
Zeitschrift: Schweizer Frauenblatt : Organ für Fraueninteressen und Frauenkultur

Herausgeber: Bund Schweizerischer Frauenvereine

Band: 37 [i.e. 40] (1958)

Heft: 38

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Lande sb ibl i Q thelc

Bern IZER
LATT

A o£\v.
AZ Winterthur, 7. August 1958

37. Jahrgang Nr. 38

Verkaufspreis 50 Rp.

Erscheint dreimal wöchentlich

Abonnementspreis: Fürdie Schweiz per Post Fr. 14.80

jährlich, Fr. 8.50 halbjährlich. Auslandsabonnement

Fr. 17.— pro Jahr. Saffa-Ausstellungszeitungsabonne-
ment Fr. 8.50. Einzelnummern 50 Rappen. Erhältlich
auch an sämtlichen Bahnhofkiosken. Abonnementseinzahlungen

auf Postcheckkonto VIII b 58 Winterthur

Insertionspreis: Die einspaltige Millimeterzeile oder

auch deren Raum 20 Rp. für die Schweiz, 40 Rp. für
das Ausland. Reklamen: Schweiz 60 Rp., Ausland

95 Rp. Chiffregebühr 50 Rp. Keine Verbindlichkeit
für Placierungsvorschriften der Inserate. Inseraten-

schluss drei Tage vor Erscheinen

SAFFA 1958 Organ für Fraueninteressen und Frauenaufgaben

Inseratenannahme: Ruckstuhl-Annoncen, Förchs!

;Publikationsorgan des Bundes schweizerischer Frauenvereine
5 98, Postcheckkonto VIII lfi 327 Administration, Druck und Expedition: Buchdruckerei Winterthur AG, Tel. (052) 2 22 52, Postcheckkonto VIII b 58

0 Unser SAFFA-Tagebuch
29. Juli

Im Café «Treffpunkt» am Eingang der Ausstellung:

Generalversammlung der Genossenschaft
»Schweizer Frauenblatt». Die Präsidentin Dr. Olga

Stämpfli verliest ihren erfrischend humorvoll ab-

gefassten Jahresbericht. Nicht minder witzig und
würzig kommentiert die Saffa-Veteranin Anna Martin

den in Abwesenheit der Kassierin durch sie

zur Kenntnis gebrachten Rechnungsbericht. Die
Diskussion wird rege benutzt. Wünsche und
Anregungen werden ausgetauscht. Der Regen trommelt
aufs Dach. Das Ausstellungszüglein rattert greif-
nahe an unserer Sitzung vorüber und macht mit
seinem urhaften Lärm des Pustens und Pfeifens,
des Läutens und Räderrollens vor unseren wichtigen

Gesprächen natürlich gar kein bisschen
ruhegebenden Halt.

Um die zum Team der «Linie» (sie schuf die

Texte) gehörende Fräulein Dr. Marga Bührig über
die Entstehung dieses ganz besonders von ausländischen

Besuchern sehr beachteten Herzstücks der
Saffa besser erzählen zu hören, flüchten ivir ins
Pressefoyer gleich über der Strasse. Einfach,
eindrücklich, uns auf gar manche von uns kaum
wahrgenommene Details hiniveisend, führt Dr. M. Biihrig

uns ins Werden und Gelingen der Planung und
Ausführung sowohl der Ausstellung als den
Gestalterinnen zur Ehre gereichenden «Linie» ein.

Vor uns ist — unter Führung von Prof. Dr. Bött
ger — eine aus sechs Frauen und zwei Männern
bestehende Gruppe des Frauenarbeitskreises
Krefeld, wo 1961 eine saffaähnliche Ausstellung
«Willkommen, Frau Nachbarin» stattfinden soll, im
Pressefoyer zu Gast gewesen. Ein informatorisches
Gespräch von OK zu OK gewissermassen,. indem
Dr. E.Rikli in einer auch für die wieder zahlreich
erschienenen Journalisten interessanten Rückblick
auf die zu lösenden Aufgaben und Schwierigkeiten
der Vorbereitungszeit, Finanzierung usw. die
Delegation aus der rund 200 000 Einwohner zählenden
deutschen Industriestadt konkret und lehrreich
aufzuklären verstand. Von Krefelder Seite sprach Frau
Marianne Gatzke. Auch die Bundestagsabgeordnete
Margarita Engländer, sowie der Stadtammann von
Krefeld, Dr. Röttgen, gehörten zu der von der Saffa
1958 begeisterten Delegation.

30. Juli
Eine Baslerin sucht uns auf. Wir müssten, meint

sie, in unserer Zeitung den Basler Tram- und
Autobus-Angestellten ein Wort des Dankes sagen, ein
Kränzlein winden. Geduldig hätten sie am Abend
des Nordwestschweizertages auf die Rückkehr der
Basler Frauen gewartet, die mit grosser Verspätung
in der Heimatstadt eintrafen, und sie dann ohne

Murren freundlich und gut gelaunt nach Hause
geführt.

Dieser Dank sei ausgesprochen; denn — auch das

Gegenteil passiert. Ein Taxichauffeur am Zürcher
Hauptbahnhof mit skeptischem Blick auf den
weiblichen Fahrgast: »Wohi?» — »I d'Saffa.» «Aha, das

hani dänkt. Jänu, da chame nüt mache. Es isch
Schicksal.» Der arme Geprüfte, der die Saffa
verdammt (was zeiged diä schon? Nüt Rächts. Kei
Maschine und settigs. Me cha ja nüd emal än Campari
ha. Das isch doch nüt. Settigi Vorschriftel»), überlegt

sich wahrhaftig, ob er überhaupt fahren soll,
besinnt sich dann aber und beisst in den sauren
Apfel seiner, wie er sagt, während der Saffa «fast
unterträglich schweren Pflicht!»

In der Halle «Die Frau im Dienste des Volkes»

vor dem äusserst durchdacht gestalteten, sich
gewissermassen um die Achse seiner konzentriert
gezeigten Vielfalt drehenden Stand des BSF: Ein
kleiner Knabe aus der Suisse Romande, von seinem
noch jungen, alles in diesem Raum Gezeigte mit
Interesse studierenden Vater «Roger» gerufen, der
sich plötzlich recht vernehmlich bemerkbar macht.
Was möchte er haben? «Je veux», verlangt er,
«avoir ce joujou, papa, achète-le, s'il te plaît.»
«Quel joujou, Roger?» «Mais celui-là», und der
kleine Mann im léman-blauen Pullover zeigt auf die
rotierenden farbigen Scheiben, welche die Embleme
des festfundierten, bewährten und weitgespannten
Wirkens der im BSF zusammengeschlossenen
Frauenorganisationen — eine Wiege, das menschliche

Auge, das Herz, die Feder, die Urne, das

Kreuz... tragen. Das — dieses joujou — soll sein

SSQ Saffa 1958 ßoo
Herzlich willkommen an der

Kaffie-MISER-Bar
Pavillon Gastgewerbe

ff CAFE KAISER »f

Papa für ihn kaufen. «Mais ce n'est pas un joujou,
mon petit, c'est sérieux.» «Quest-ce que c'est alors?»
Und nun etwas sehr Schönes: Eine väterliche Lektion

über das, was les dames de l'Alliance de sociétés

feminines suisses alles wirkten und noch weiter
wirken werden.

31. Juli
Ein Strauss Antirrhinum, dunkel samtrotes und

zart hellgelbes Löwenmaul, in der Keramikvase mit
den beiden eingeformten Frauengestalten des Jahres

1958 auf dem Holzsims unerer Redaktionsstube
im Pressepavillon Dank der heimlchen Spenderin!

Die Spur des Verdachts führt ins Plastik-Glashaus

der Gärtnerinnen. Dort übrigens werden u. a.

die entzückenden Strohblumensträusse und
Angebinde, wie man sie für Anlässe und Feste so
sinnreich und schmückend verwenden kann, aus der
Gärtnerinnenschule Hünibach bei Thun gezeigt.
Eine Spezialität dieses Ausbildungsinstituts für
künftige Gärtnerinnen, eine zur Kunst gewordene
Liebhaberei: Dunkelbraune niedliche «Kanonen
putzer» einer Zwergschüfart, Schafgarben in der
Zartheit ihres abgeblühten Blumenkopfs, Mohnkapseln,

mit Kugeldisteln oder Bergästerchen zu
bezaubernden Arrangements gruppiert. Kleine, spielerisch

verzauberte Welt inmitten viel Nutzanwendung,

Ertragserfolg und wohlgeplanter
Schädlingsbekämpfung, bis wir auf einmal wieder vor Blumen
stehen, vor Phlox und — eben — Löwenmaul, vor
Gloxinien, Geranien und Salvien. Eine Notiz: Jeden
Mittwoch und Samstag von 16 bis 17.30 Uhr wird
im Freizeit-Schülergarten in der Saffa gearbeitet.
Mädchen und Buben, meldet euch! — Die Rosen!
Sie blühen in ihren ungezählten Sorten und Arten
m den das Gelände so sehr verschönernden Anlagen

der bekannten Rosenzüchtereien Hauensteiü
Rafz, und Hug, Dielsdorf. Wenn auch Wind und Rè-

gen über sie hingehen, sind sie doch dieses
Sommers schönste Blumen, eine «Weisse Alaska», eine

zentifolienähnliche «Grace de Monaco», die heftig
rote «Concerto» unter der Trauerweide, die üppige
«Mitzi», und wie sie alle heissen. Aus dem Duft,
der Schönheit der Beete erhebt sich wie eine von
einem andern Stern vorübergehend im Kreis der
Schweizer Saffa-Schöpferinnen weilende Frau die
von der Bildhauerin Flora Steiger-Crawford
geschaffene Bronzefigur «Mädchen mit Tuch». Zu
Hause werden wir abends wieder einmal das im
Verlag Huber, Frauenfeld, erschienene grosse, mit
zirka 100 zum Teil farbigen Photos der schönsten,
bei uns gezüchteten Rosen versehene "Buch der
Rosen» mit Anweisungen zur Anzucht, Verwendung
und Pflege derselben (von Dietrich Woessner, mit
einer Einleitung von Hermann Hiltbrunner) zur
Hand nehmen. Wenn die Saffa ihre Tore geschlossen

hat, werden auch wir uns wieder auf Blumenpflege

besinnen. Dies sei den Gärtnerinnen und
Rosenzüchtern versprochen!

Noch etwas: Die Saffa verkauft Blumenzwiebel-
| chen in origineller Packung, die im Herbst eingesetzt

werden und uns im kommenden Frühling noch
einmal in Erinnerung und Rückschau die Saffa in
die Wohnung zaubern werden.

1. August
Das Feld-Graublau der FHD, die Farbenpracht

der wehenden Fahnen, viel Trachtenvolk, viele Kinder

beherrschen das Gelände.
Die schlichte Art, in der Bundesrat Dr. M.

Feldmann sich abends vom Restaurant Romand aus, von
den Lampions und Blumen tragenden Kindern
abholen und der Linie entlang zum Festplatz geleiten
lässt, hat etwas geradezu herzgewinnend Demokratisches

an sich. Das hat uns gefallen.
"Nit emol e Musigl' Keis Lied!» hat jemand

kritisiert. Aber dieser schweigsame Aufbruch hin zum
Weg der grossen »Linie», ist er nicht von jener
Einfachheit gewesen, die Gottfried Keller als den

Inbegriff der Grossen und Edein pries?
Im Rahmen der Aktion »Dank der Männer»,

verkauften vor dem Pressefoyer Künstlerinnen und
Künstler des «Lysistrata»-Saffa-Cabarets die kleine
Anthologie «Das Wort als Gabe», wobei als erster
Käufer der wieder einmal im Ausstellungsgelände
gesichtete Stadtpräsident Dr. Landolt gewonnen
werden konnte. Der gesamte Brutto-Erlös wird, so

erfahren wir, einem Frauenwerk der Saffa zuflies-
sen.

2. August
Schwüler Tag. Ein Besuch auf dem Sanitätsposten

Enge (ein zweiter befindet sich im Zentrum
der Ausstellung), ein kurzes Gespräch mit dem
derzeitigen Postenchef, dem Präsidenten des Samäri-
tervereins der Eisenbahner, ergibt folgendes:
Ohnmächten sind an der Tagesordnung. Auch
Magenverstimmungen, auftretende Herzbeschwerden, über
müdete, schmerzende Füsse. Das oft klingelnde
Telephon meldet auch etwa die vermutete Fuss- oder
Handfraktur eines aus Unachtsamkeit zu Fall
gekommenen Saffa-Besuchers. An einem Rekordbesuchstag,

wie kürzlich einer mit 34 751 Besuchern

zu verzeichnen war, erhöht sich die Zahl der
Sanitätspflege Beanspruchenden noch. Der Posten ist

Programm
Programme Donnerstag, 7. Augusta

12.45 Club-Pavillon: Concert de midi: Hélène Morath, Sopran, Liselotte Born, Klavier
(Werke von Schumann, Charriere, Ravel, Chabrier). Siehe Seite 7.

15.00 Club-Pavillon: Frl. M. Jenzer: Vortrag mit Demonstrationen über Pflanzenpflege
und Behandlung der Schnittblumen.

20.00 Kinderland: Jugendabend des Vereins Zürcher Jugendhaus.

20.i5 Gottesdienstraum: Evangelisationsabend der Heilsarmee und Konzert der Gitar¬
renbrigade.

20.30 Festhalle: Holländische Handorgelgruppe mit holländischen folkloristischen Dar¬

bietungen. Siehe Seite 7.

21.00 Club-Pavillon: «Begegnung», Kammerspiel in 5 Akten von Noel Coward, Regie:
Thea Huber-Oehmer.

Programm
Programme Freitag, 8. August

0
11.00 Club-Pavillon: Ida Frohnmeyer liest aus Werken von Johanna Chapuis-Böhm,

Elisabeth Thommen und Helene Jacky vor.
12.45 Club-Pavillon: Concert de midi: Josette Ruche, contralto, Elisabeth Thibout,

piano (Oeuvres de Honegger, Barraud, Baudrier, Arrieu). Siehe Seite 7.

15.00 Club-Pavillon: Vortrag mit Tonbandaufnahmen der Blindenhörbücherei Zürich.
20.00 Kinderland: Frl. Dr. Helene Stucki, Bern, orientiert über die Briefkurse des

Genossenschaftlichen Seminars Freidorf.
20.15 Gottesdienstraum: Bibelabend der römisch-katholischen Bibelexegese.

20.30 Festhalle: Der berühmte Clown Andreff mit seinem Ensemble. Siehe Seite 7.

20.30 Theater: Saffa-Cabaret: «Lysistrata 1958.» Siehe" Seite 7.

21.00 Club-Pavillon: «Begegnung», Kammerspiel in 5 Akten von Noel Coward, Regie:
Thea Huber-Oehmer.

Programm
Programme Samstag, 9. August

O
10.00 Club-Pavillon: Demonstratiottskurs zur Vorbereitung der werdenden Mütter

zur angstfreien natürlichen Geburt.
Dr. Dagmar Liechti (Zutritt von 18 Jahren an).

15.00 Festhalle: Konzert der Stadtkapelle Mindelheim (Bayern).
18.30 Club-Pavillon: Bund schweizerischer Pfadfinderinnen:

Film über das Weltlager in Goms 1957.

20.15 Gottesdienstraum: Geistliche Abend,musik.
Ausführende: Nina Nüesch, Alt; Nina Berger, Violoncello; Helen Moor, Orgel
(Werke von Bruhns, Schütz, Vivaldi, Walther und Bach).

20.30 Festhalle: Stadtzürcher Jodlervereinigung mit einem folkloristischen Programm:
Jodler, Fahnenschwinger, Alphornbläser, Trachtentänze. Siehe Seite 7.

20.30 Theater: Saffa-Cabaret: «Lysistrata 1958.» Siehe Seite 7.

21.00 Club-Pavillon: «Begegnung» von Noël Coward, Kammerspiel in fünf Szenen,
Regie: Thea Huber-Oehmer.

Programm
Programme Sonntag, 10. August

a
10,00

11.00

14.30

15.00
20.00

20.30

21.00

Gottesdienste. Hl. Messe.

Club-Pavillon: Vorlesung aus einem neuen Werk von Inez Wiesinger-Maggi.
Theater: Vortrag über Flüchtlingsprobleme von Herrn Dr. A. Lindt, Hochkommissar

der Vereinigten Nationen für die Flüchtlinge.
BALLONFLUG
Aufstieg des Ballon «Mungg» (Pilot: Gustav Eberhardt).
Ballonkarten zu Fr. 2.— sind an sämtlichen Saffa-Kiosken erhältlich.

Festhalle: Konzert der Stadtkapelle Mindelheim (Bayern).

Theater: Saffa-Cabaret: «Lysistrata 1958.»

Club-Pavillon: «Begegnung» von Noël Coward, Kammerspiel in fünf Szenen,
Regie: Thea Huber-Oehmer.

Vorverkauf für Theater und Festhalle: Reisebureau Kuonl, Bahnhofplatz, Tel.
27 55 16, und Vorverkaufskasse der Ausstellung (Eingang Enge), Tel. 27 13 77,
täglich ab 11.00 Uhr. Im Vorverkauf bezogene Billette für Abendveranstaltungen
im Theater und in der Festhalle von Fr. 2.75 und höher berechtigen zum freien
Eintritt in die Saffa ab 18.30 Uhr.

vorzüglich eingerichtet. Geschultes Personal ist
vorhanden. Der Arztdienst wird von Frau Dr. Kessler
versehen. Telephonnummer: Sanitätsposten
Zentrum 23 90 63, Sanitätsposten Eingang Enge 23 88 30.

— Es gibt zirka 1000 Samariterinnen, die in der
Stadt Zürich den 18 verschiedenen Sektionen des
Samaritervereins angehören. Letzterer hat Betreuung

und Verantwortung für den Saffa-Sanitätsdienst
übernommen.

Abends — bei der Rückfahrt mit der Sesselbahn,
beim Anstehen, da wieder Rekordbetrieb herrscht..
Ein Saffa-Besucher, älteren Jahrgangs, Typ
pensionierter Beamter, zu seiner Frau: «I luege-n-
amigs gärn echli zrugg, eso die Liechter, die Bäum,
die Fahne, alles, es isch choge schön, 's hät so en
Rauch über der Usstellig, lue, wie-ne Schleier...»
Sie, leicht räss und sehr prosaisch: »Ja, vo dene
Bratwürscht und Servila, wo's die ganz Ziit brätlid
und vo de Fisch...» — Um mir seine, von einem
spassigen Augenzwinkern begleitete Bemerkung
nicht entgehen zu lassen, gebe ich einem jungen
Paar den Vortritt, und richtig, er: »Jä, neinei, So¬

phie, ich glaube, der Rauch isch vo öppis anderem »

»Hä, vo was dänn au?» »Vo de Fraue dänk, will ne
wieder öppis graten isch. Das stiigt ne schön i
Chopf. Me merkt's scho. Jetzt müend mer ne dänn
bimeid no 's Stimmrächt gäh, säb müend mer.»

Die Frau: Schweigen. — Sie steigen in die Gondel

und fahren in die Stadt zurück. bwk.
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Die Bundesfeier in der SAFFA
Wer weiss, ob die Zürcher davon profitiert haben,

dass Bundesrat Dr. Markus Feldmann der Saffa
wegen am 1. August ohnehin nach Zürich kommen
musste, oder ob die Saffa sich den Zürcherbesuch
ihres Ehrenpräsidenten rasch entschlossen zunutze
gemacht hat — jedenfalls hatten die Stadtzürcher
des frühen Zeitpunkts ihrer Zentralfeier wegen den
Vorrang im Empfang des hohen Magistraten. Nach
seiner Rede in den Stadthausanlagen aber hielt es
den Bundesrat nicht länger in der Saffa-Ferne. Im
«Romand» schöpfte er neue Kräfte im Kreis der
Präsidentin des Organdsationskomitees der Saffa,
Dr. Erika Rikli, der Chef-FHD Andrée Weitzel und
des Stadtpräsidenten Dr. E. Landolt, der vom Rütli
her kommend, nach wenigen Bissen schon wieder
Abschied nehmen musste, um in Zürich-Affoltern
selber eine Bundesfeieransprache zu halten.

Es waren die kleinen Gäste des Kinderlandes und
höchst würdige Vertreterinnen und Vertreter der
Wollishofer Kindergärten und der unteren
Primarschulklassen, die den hohen Gast mit Lampions vom
«Romand» durch die «Linie» zum Festplatz geleiteten.

Das Züglein hatte sich durch die feierlich
harrende Menge durchzukämpfen und das stramme
Karree der fackeltragenden FHD zu durchbrechen,
bis man zum Rednerpult gelangte. Auf den neun
Stockwerken des Wohnturms standen die Leute
dicht gedrängt wie auf den Baikonen eines
Riesentheaters.

Nach Fanfarenklängen bestieg Dr.ErikaRik-
1 i das Podium. Sie rechtfertigte die separate Saffa-
Bundesfeier mit der Tatsache, dass die Frauen auch
etwas zum 1. August zu sagen haben. Die Schweizer
Frauen stellen sieh in den Dienst des Vaterlandes.

Der 500 000. SAFFA-Besucher
wird erwartet

Während diese Zeilen in Druck gehen, erwartet
man im Saffa-Pressefoyer, wo ein kleiner Empfang

gedacht ist, mit Spannung den 500 000. Besucher

der Ausstellung.

Heute Donnerstag, den 7. August, wird in der
Buchhandlung an der Ladenstrasse, die Jugendschriftstellerin

Olga Meyer, von 15—18 Uhr, ihre Bücher
signieren.

Am Freitag um 11 Uhr lesen im Clubpavii-
lon Johanna Böhm, Elisabeth Thommen
und Helene Jacky, aus ihren Werken.

Ultraj] jeqna
WbScMZM&ekJßaMic^

An unsere Leserinnen!
Unser Feuilleton .Zwischen den Welten» von Betty
Knobel hat grossen Anklang gefunden. Wir werden
immer wieder nach dem entsprechenden Buch gefragt.
Daher beschlossen Redaktion und Administration, bei
genügenden Bestellungen diese ansprechende
Familiengeschichte aus dem Glarnerland, die sich auch als
Geschenkband vorzüglich eignet, in Buchform auszugeben.
Das Werk wird zirka 200 Seiten umfassen, in broschiertem

Band mit illustriertem Umschlag erscheinen und
nur Fr. 7.50 kosten. — Sofern die Bestellungen (die auch
an Buchhandlungen gerichtet werden können) in den
nächsten vier bis sechs Wochen eingehen, können wir
das Buch rechtzeitig auf Ende November, d. h. für den
Weihnachtsmarkt, erstellen lassen. — Bestellungen bitte
mit untenstehendem Bestellschein an die Administration

des Schweizer Frauenblattes richten.

Redaktion und Administration
SCHWEIZER FRAUENBLATT
Technikumstrasse 83, Winterthur
Tel. (052) 2 22 52

Unterzeichnete bestellt Exemplare
des Romans «Zwischen den Welten» von Betty Knobel,
zum Preise von Fr. 7.50 + Porto.

Genaue Adresse und Name der Bestellerin;

Sie waren treue Helferinnen im Weltkrieg als FHD-
und Luftschutzsoldaten, als disziplinierte Hausfrauen,

die sich der Lebensmittelrationierung fügten,
als unerschrockene Mitarbeiterinnen da, wo es an
männlichen Kräften fehlte. Auch heute sind die
Frauen nicht weniger patriotisch gesinnt. Der «Tag
der FHD» in der Saffa ist dafür ein lebendiger
Beweis. Ein Beweis ist aber auch die Ausstellung
selber, die mit der Demonstration der Vielseitigkeit,
der Leistungsfähigkeit und der Ernsthaftigkeit der
Frauen einen Beitrag zur geistigen Landesverteidigung

leistet. Die Ausstellung fordert die Frauen in
der Zeit des Nervenkrieges auf, eine ruhige,
lebensbejahende und mutige Haltung zu bewahren, sie
weist hin auf die vielen positiven Kräfte in unserem
Volk und auf die wichtige lebenserhaltende Stellung
der Schweizer Frau. «Wir wollen darlegen», so
schloss Dr. Erika Rikli, «dass wir ein gläubiges,
friedliches, frohmütiges Volk sind, das sich treu
bleibt und in inneren und äusseren Gefahren zusam
menhält.»

Der musikalische Vortrag eine Frauenchors aus
Thalwil leitete zur französischen Ansprache der
Präsidentin des Bundes schweizerischer Frauenvereine,

Dr. Denise Berthoud, über. Sie wies
auf den Wert der von den Vorfahren übernommenen
«Einheit der Vielfalt» hin, die auch die Saffa als
gemeinsames Werk der Schweizer Frauen hat
entstehen lassen. Jacob Burckhardt hat einmal gesagt,
der Kleinstaat sei dazu da, dass es einen Fleck Erde
gebe, auf dem möglichst viele Menschen eine
möglichst grosse Freiheit gemessen. Das Stimm- und
Wahlrecht müsse deshalb allen im Lande wohnenden

Staatsbürgern zugestanden werden. Gewohnheit
und Tradition, so fuhr Maître Berthoud fort, stehen
den Forderungen der Logik manchmal mit starken
Kräften entgegen. Dem Bundesrat und der
Bundesversammlung sei Dank für deren positive Einstellung

gegenüber dem Frauenstimmrecht. Sie hoffe,
dass die älteste Demokratie sich bald bewähren
werde in einer Erweiterung der Frauenstimmrechte
und dass sie erhalten bleibe im Sinne Jacob Burck-
hardts.

Es war wieder der Thalwiler Chor, der auch die
bundesrätliche Festansprache präludierte. Der
Ehrenpräsident der Saffa, Bundesrat Dr. Markus

Feldmann, nannte den Bundesfeiertag

einen Tag der Freude sowohl als auch einen Tag der
Besinnung. «Die Schweiz hat ihre Aufgabe zu lösen
auf dem Wege und mit den Mitteln des freien
Volksstaates, der Demokratie.» Von Jean Jacques
Rousseau stammt ein Wort, das die demokratische
Staatsform als für ein Volk von Menschen zu ideal
bezeichnet. Der Bundesrat wandte das resignierte
Wort des Philosophen ins Positive: «Der freie Volksstaat,

die Herrschaft der Mehrheit, stellt Anforderungen

an den Menschen wie keine andere Form
des staatlichen Daseins. Sie verlangt Einsicht und
Klugheit, Mut zu eigener Ueberzeugung, Freude am
persönlichen Einsatz für das, was man als richtig
erachtet, Verständnis für das, was das Wohl der
Gemeinschaft erfordert.»

Der Saffa stellte der Bundesrat das Zeugnis aus,
dass sie in meisterhafter Art staatsbürgerliche
Aufklärung betreibe. Der Bundesrat ist nach wie vor
der Meinung, die er in einer Botschaft vom
22. Februar 1957 formuliert hat, nämlich dass «die
Unterschiede des Geschlechts nach den eingetretenen

tiefgreifenden Veränderungen heute auch in
der Schweiz nicht mehr als erheblich genug betrachtet

werden können, um den Ausschluss der Frau
von den politischen Rechten zu rechtfertigen».
Vermehrte Rechte werden der Frau aber auch mehr
Pflichten auferlegen. Die Saffa bestärkt uns in der
Ueberzeugung, dass die Schweizer Frau, solche
Pflichten zu ertragen, willens und fähig ist. Sie muss
mithelfen bei der Lösung zahlreicher Probleme, die
uns eine unruhige und aufgewühlte Welt aufgibt.
Es gilt zu kämpfen gegen äussere und innere Feinde
der Freiheit, gegen Eigennutz und Trägheit des
Herzens. Seite an Seite mit der Frau aber dürfen wir
diesem Kampf mit Zuversicht entgegengehen. «So

viel an uns liegt», schloss der Redner, «soll das weisse

Kreuz im roten Feld weiter hinausleuchten in
die Welt, als Bekenntnis zur Freiheit, zur
Menschenwürde und zur Gerechtigkeit.»

Ein brausender Applaus mündete in den
Gesang des «Rufst du, mein Vaterland». Dann begab
man sich in die Festhalle, wo nur kurze Zeit später

ein Bundesfeierspiel von Hanni Ertini
über die Szene ging. Die Bilderfolge, von drei
allegorischen Damen auf hohem Podest kommentiert,
liess eine Reihe der in der «Linie» dargestellten
Frauengestalten aus der Schweizer Geschichte lebendig

werden. Dem Stück und seiner Aufführung, die
zum Teil Szenen von farbiger Kraft in sich schloss,
hafteten leider im ganzen noch etwas viele Mängel
an. Sp.

Worte zur Bundesfeier - von Frauen gesprochen
In Horgen stellte Elisabeth Keller, Fabrikantin,

Mitglied des Vorstandes der Genossenschaft «Schweizer

Frauenblatt», das Thema Frau in den Vordergrund,

die in der «Linie», der «Höhenstrasse» der
Saffa 1958, den Menschen der Gegenwart
nahegebrachten Frauengestalten schweizerischer Vergangenheit

nochmals zu Leben rufend. Sie beschloss
ihre Rede folgenderweise:

Und jetzt stehen wir also an der Schwelle unseres
Jahrhunderts, das recht eigentlich das Jahrhundert
der selbständig werdenden Frau zu nennen ist.
Waren es bisher vor allem einzelne Frauen, die
durch besondere Begabung oder Stellung
hervorstachen, so entwickelt sich jetzt eine ganze
Frauengeneration, die Anspruch erhebt, mitzuarbeiten,
verstanden und ernst genommen zu werden. Nur
eine dieser Frauen möchte ich noch namentlich
erwähnen, die zu Beginn unseres Jahrhunderts recht
eigentlich die Mutter der schweizerischen
Frauenbewegung genannt werden muss — Helene von
Mülinen. Als Tochter einer bernischen Patrizierfamilie,

wo nur die Männer etwas galten, führte
sie in ihrer Jugend einen ständigen Kampf gegen
Tradition und Vorurteile, und erst nach einer
schweren Krankheit und nachdem sie eine gleich-
gesinnte Freundin gefunden hatte, konnte sie ihre
grossen moralischen Kräfte voll in der sozialen
Arbeit einsetzen. Sie wurde dann die Gründerin des
Bundes Schweiz. Frauenvereine, und als dessen erste
Präsidentin rief sie vor 60 Jahren aus: «Einfach
einen Beruf haben, das ist das grosse Postulat und
zugleich Bedürfnis der modernen sozialen Frau
Ihr Männer, gebt euren Frauen einen Beruf, wo sie
tüchtig sind und sich tüchtig wissen, wo sie etwas
zu leisten vermögen und wo ihre Persönlichkeit sich
verantwortlich fühlt — gebt euren Töchtern einen
Beruf, ob reich oder nicht, ob begabt oder nicht,
gebt jeder einen Beruf.» — Wenn wir diese Worte
hören, wollen wir dankbar anerkennen, dass es

innerhalb einer Generation doch einen Riesenschritt
vorangegangen ist — die heutige Frauengeneration
muss nicht mehr darum kämpfen, einen Beruf er¬

lernen zu dürfen. Aber wohl kämpft sie noch da
und dort um die Anerkennung in dem erlernten
Beruf — um die Zulassung zu gewissen Aemtern,
um die gleiche Entlohnung für gleichwertige Arbeit.
Und sie kämpft noch um das letzte — die politische
Gleichberechtigung. — Dabei ist kämpfen eigentlich
nicht mehr das richtige Wort. Die heutige Frau
erwartet vom Mann, dass er sie als Partnerin
anerkennt, als Persönlichkeit vollwertig nimmt und
als Mitarbeiterin akzeptiert. Auch die Saffa will
nicht kämpfen, sondern feststellen, erklären,
beweisen. Heute wie früher muss im Hause beginnen,
was leuchten soll im Vaterland, aber die
Verantwortung für Haus und Vaterland darf nicht mehr
nach Geschlechtern getrennt sein.

Die heutige Frau sucht Arbeitsgemeinschaft,
Partnerschaft, gemeinsame Verantwortung auf allen
Lebensgebieten. Wer im letzten Krieg die Tätigkeit
des zivilen Frauenhilfsdienstes verfolgte, wer an der
heutigen Bundesfeier, dem Tage der FHD in der
Saffa, etwas von deren Arbeit gesehen hat, wird
sich über den vollen Einsatz vieler Frauen für den
Dienst am Vaterland aufrichtig freuen. — Lassen
Sie mich hier noch zweier Frauen gedenken, die
diesen Dienst ernst genommen haben und die zum
Teil noch lebendig sind in unserm Gedächtnis —-
Susanna von Orelli, die Gründerin des Zürcher
Frauenvereins für alkoholfreie Wirtschaften und
erster weiblicher Ehrendoktor der Universität
Zürich, und bei uns besonders bekannt — Else Züblin-
Spiller, die Begründerin der Soldatenstuben,
Fabrikkantinen und Wohlfahrtshäuser und erste Präsidentin

des Schweiz. Verbandes Volksdienst.
Damit haben wir unseren Gang durch die

Jahrhunderte bis zur Gegenwart beendet. Ich habe Ihnen
einige, zum Teil ganz zufällige Namen genannt. Wir
wollen hier und heute aber auch der unzähligen
unbekannten Frauen gedenken, die durch alle die
Jahrhunderte bis heute und in Zukunft als
Vertreterinnen ihres Geschlechtes, als Gattinnen, Mütter,
Berufstätige Tag für Tag ihre Pflicht erfüllt haben

(Fortsetzung auf Seite 5)

Politisches und anderes
Zusammenkunft Chruschtschews mit Mao Tse-tung

In Peking fanden dreitägige Besprechungen
Chruschtschews mit Präsident Mao Tse-tung statt.
Das gemeinsame Kommuniqué über diese
Besprechungen betont volle Uebereinstimmung der
Gesprächspartner betreffend internationale Probleme.
Ferner enthält das Kommuniqué die Verurteilung
der Aggression der Vereinigten Staaten und
Grossbritanniens im Mittleren Osten und die Forderung
einer sofortigen Gipfelkonferenz. Auch die Haltung
der jugoslawischen Kommunisten wurde scharf
angegriffen.

Eisenhowers und Macmillans Antwort
an Chruschtschew

Präsident Eisenhower und der britische Premierminister

Macmillan forderten den sowjetischen
Ministerpräsidenten Chruschtschew auf, einer Gipfelkonferenz

im Rahmen des Sicherheitsrates zur Erörterung

der mittelöstlichen Frage am 12. August
beizuwohnen. Präsident Eisenhower sei mit der Abhaltung

der Konferenz in New York oder jeder
europäischen Stadt mit Ausnahme von Moskau,
einverstanden.

Der neue Präsident vom Libanon
Das libanesische Parlament hat am vergangenen

Donnerstag den Generalstab der libanesischen
Armee, General Fuad Chehab, mit grosser Mehrheit
zum neuen libanesischen Präsidenten, gewählt.

Washington und London anerkennen die Republik
Irak

Die Vereinigten Staaten und Grossbritannien
haben die Regierung der irakischen Republik
anerkannt. Auch unser Bundesrat hat am 31. Juli
beschlossen, die Republik Irak anzuerkennen.

Auflösung der Arabischen Union
Infolge Anerkennung der Republik Irak durch

Grossbritannien und die Vereinigten Staaten hat König

Hussein von Jordanien den jordanisch-irakischen
Bundesstaat aufgelöst. Irak und Jordanien vereinigten

sich zur Arabischen Union zwei Wochen nach der
Vereinigung Aegyptens und Syriens zur Vereinigten
Arabischen Republik.

Die Besprechungen Murphys in Bagdad
Der Sonderbeauftragte Präsident Eisenhowers für

den Mittleren Osten, Unterstaatssekretär Robert
Murphy, hat in Bagdad mit dem irakischen
Ministerpräsidenten Abdul Kerim Kassem und anderen
führenden Persönlichkeiten der neuen irakischen
Regierung, Besprechungen geführt. Sie galten vor allem
dem Status des Irak innerhalb des Bagdad-Paktes
und den anglo-amerikanischen Landungen im
Mittleren Osten.

Verfassungswidrigkeit der Atomplebiszite
Das westdeutsche Bundesverfassungsgericht in

Karlsruhe hat in einem Urteil verkündet, dass die
geplanten Volksbefragungen über die atomare
Ausrüstung der Bundeswehr in Hamburg und Bremen
sowie in einigen hessischen Gemeinden, verfassungswidrig

sind.

Expo im Zeichen der Schweiz

Der 31. Juli und der 1. August waren die Nationaltage

der Schweiz an der Brüsseler Weltausteilung.
An verschiedenen Feierlichkeiten nahm offiziell
Bundesrat Chaudet teil.

Beteiligung der Schweiz am Atomreaktor in Norwegen

Der Bundesrat legt den Eidgenössischen Räten
Botschaft und Bundesbeschlussentwurf vor über
Beteiligung der Schweiz im Betrage von 1,5 Millionen
Franken an einem internationalen Gemeinschaftsunternehmen

auf dem Gebiete der Atomenergie in
Halden (Norwegen).

Spionageaffäre in Bern
In Bern wurde eine Spionageaffäre gegen die

Schweiz aufgedeckt, an der Joroslav Antos, Sekretär
der tschechoslowakischen Gesandtschaft beteiligt
war. Antos musste die Schweiz innerhalb 24 Stunden
verlassen. Im Verlauf der weiteren Untersuchungen
wurde der Schweizer, Oberleutnant Hans Ulrich
Berli, verhaftet. Berli hat gegen Entschädigung
verschiedene Dokumente militärischen Inhalts Antos
übergeben.

Abgeschlossen Dienstag, 5. August 1958 cf
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In einem Ingenieurbüro tippt Katrina Blumer
Briefe und Kostenvoranschläge. An die hundertmal
im Tage schreibt sie «Beton P 300», «Bitumenbelag»,

«Schotterschüttung», lauter technische
Bezeichnungen, die ihr der Bedeutung nach immer
fremd bleiben werden. Neben ihr auf dem Tischchen

liegen in handschriftlichem Entwurf
Expertisen, und sie hat das konfuse Geschreibsel zu

entziffern und in Reinschrift zu übertragen. Der
Kopf schmerzt sie. Sie meint, sie müsse aufstehen,
diesen lichtlos kühlen, kahlen Raum verlassen und
in irgendeine Ferne weglaufen. .Ach, wie sehr
möchte sie mit ihren Händen etwas schaffen, etwas

formen oder fügen, so dass sich zuletzt ein sichtbar
Fertiges, ein Werk ergäbe, etwas, das sinnvoll ist,
für die Augen, die es betrachten, erfreulich und
beglückend. Wo aber liegt in der Betätigung, die
sie jetzt ausübt, der Sinn? Viele Bogen beschriebenen

Papiers, auf denen sie übrigens immer wieder

radieren muss, weil sie sich, zuwenig konzentriert,

ständig verschreibt, flattern mit der Post

hinaus, dahin, dorthin. Kleinlaut fragt sich abends
Katrina: Was habe ich mit der kostbaren Zeit eines

ganzen Tages nun angefangen? Was habe ich
herausgebracht? Meine zehn Franken habe ich
verdient, gewiss. Sollte ich denn nicht versuchen,
damit zufrieden zu sein?

Manchmal denkt Katrina an Ehe. — Seit drei
Jahren ist ihre Freundin Albertine verheiratet, mit
einem Bankdirektor. Eben hat sie ihr zweites Kind
geboren. Sie geht, wie man zu sagen pflegt, völlig
auf in der kleinen glücklichen Welt ihres Heims,
ihrer Familie. Was sich ausserhalb derselben
abspielt, so erschütternd und unerhört es auch sein
möchte, berührt die junge Frau und Mutter nicht.
Sie ist nur noch für ihren Mann Robert, der sie

verwöhnt und, wie es scheint, mit Zärtlichkeit und
Wohlstand umgibt, für ihre Kinder, für den tadellos

gepflegten Haushalt da. «Darf dies genügen?»
fragt sich Katrina. «Hat eine Frau nicht aus dem

engen Bezirk ihrer Gatten-, Kinder- und Heimwelt
hinauszuschauen und hinauszuspüren, damit sie in
ihrem Gutgehen nicht innerlich erstarrt, damit sie

lebendig bleibt und weit in ihrem Herzen, fähig,
etwas nach aussen hinauszustrahlen und
weiterzugeben, etwas Weniges von jenem Glück, das in
seiner Fülle ihr von Schicksals wegen zugefallen?

Mutter Regula Blumers Wunsch ist, dass Dr. Freu-
ler, der Verwalter ihres kleinen, aus dem
Zusammenbruch mühsam geretteten Geldleins, der
unverheiratet mit seiner betagten Mutter in einer
Villa am Rande der kleinen Stadt in Wohlstand
lebt, Katrina als Gattin heimführen würde.
Tatsächlich interessiert sich der Rechtsanwalt für die
Pflegetochter seiner Klientin nicht wenig. Einmal

war Katrina auch in der Villä Haidegg zum Tee

eingeladen. Sie hat die nötige Ehrerbietung der
nicht allzu liebenswürdigen, ziemlich schnippischen
alten Dame gegenüber aufgebracht und im Salon
des als Kunstsammler bekannten Dr. Freuler den
echten Van Gogh und die Holländer bewundert.
Wundervoll waren die Gobelins, die Original-
Gravüren, die römischen Stiche. Die Statue
«Détresse», von einem französischen Bildhauer
geschaffen, schien zu leben und über alle Kraft der
stummen Anklage in einer derart eindrücklichen
Weise zu verfügen, dass sich Katrina von ihr wie
angerufen fühlte Solche Not der Seele in so
viel Ueberfluss des Besitzes Wie in einer Vision
sah sie sich selbst inmitten dieses Reichtums innerlich

zugrundegehen.

Nun geraten auch Katrinas Gefühle neuerdings
in wilden Aufruhr. Sie durchgeht die Kämpfe der
Selbstbewussten und Hochgemuten, und mehr als
einmal erinnert sie sich an Dr. Berthouds Mahnung,
dass in entscheidenden Zeiten beide, Gefühl und
Vernunft vonnöten seien. V/ie aber ergeht es denn
zum Beispiel ihren Kolleginnen vom Büro, die ihre
Jugend, ihr junges Frauenleben so ganz gemessen,
die sich hinschenken und ohne lange auf das
sogenannte grosse Glück zu warten, sich ihr Leben be-
wusst angenehmer und ereignisreicher gestalten?
Sie belächeln die komplizierte und, wie sie sagen,
leicht verschrobene Katrina. Gewiss bindet die
Pflicht des Tages die Mädchen an Disziplin und
Pünktlichkeit. Sie haben rasch und korrekt zu
arbeiten. Die Abende aber gehören ihnen, die Abende,
die Nächte, die Sonntage, die heiss ersehnten vierzehn

Tage ihrer Ferien... Diese möchten sie sich

nach ihrem Wunsch gestalten können, in voller
Freiheit.

Katrina nun mit den graublauen, rasch und heftig

dunkelnden Augen unter zart geschwungenen
Brauen, in deren einer ihr das kleine Mal als dunkles,

geheimnisvoll anziehendes Zeichen von Geburt
her haftet, mit dem zartgekurvten Mund, in ihrem
ganzen verhaltenen, sehr in sich zurückgezogenen
Wesen, wird von den Männern kaum beachtet. Sie
ist eine jener Frauen, die als Erscheinung nun
einmal nicht wirken, die man erst kennenlernen
muss, um sie zu lieben, als Gefährtin während der
Arbeit oder als Kameradin auf einer Wanderung.
Dann wird man ihrer eher passiven, sanften Art
bewusst werden. Noch immer wird sie nicht ohne
weiteres aus den Tiefen ihres reichen Wesens
lieben können. Aber nun, augenblicklich, ist es so,
dass sie ihre starken Gefühle der Zuneigung, der
gedanklichen wie der seelischen Hingabe weit und
allzusehr verströmt, wo man ihrer gar nicht ansprüchig

ist und wo man auch keineswegs ermisst, wie
blindlings vertrauend, wie bedingungslos liebend
dieses kluge Kind im Grunde genommen ist, wie
seelisch einsam, wie unglücklich auch, wenn sie
nicht wiedergeliebt wird, nicht so, nicht in der
Weise, wie es sie danach verlangt, wie sie es
verdienen würde. Unversehens wird sie dann zur
demütig Werbenden. Blick und Geste und allerhand
ungeschicktes Nachspüren, ja Nachlaufen verraten
sie dann so sehr, dass sie sich plötzlich wieder
verschämt und erschrocken in sich selber zurückzieht
in ihr stilles Lesen oder Schaffen am Fensterplatz
in einem an enger alter Gasse gemieteten möblierten

Zimmer.
(Fortsetzung folgt)
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Ein Blumenangeblnde für die 96jährige
SAFFA-Besucherln Frau Elisa Fahrn! Weitere SAFFA-Konzerte

Am Sonntagnachmittag konnte die Saffa die
älteste Besucherin der Ausstellung, die 96jährige
Frau Elisa Fahrni, auf dem Motorbootlandungssteg
begrüssen. Die greise, aber noch ausnehmend
rüstige und unternehmungslustige Bernerin machte
auf der rüttelnden, schüttelnden Schienenbahn eine
Rundfahrt durch das Gelände, besuchte mehrere
Pavillons und beschloss die Besichtigung des Areals
mit einem Nachtessen im Ausstellungsrestaurant.
Wie sie selbst und ihre Begleiter versicherten, hatte
sie schon die Saffa 1928 besucht, ist jedoch noch
heute an allem Neuen lebhaft interessiert, politisiert
sehr gerne, liest ohne Brille die Zeitung und jasst
mit grossem Vergnügen. Sie und ihr im Alter von
89 Jahren verstorbener Gatte hatten sieben Kinder
grossgezogen, von denen schon drei gestorben sind.
«Gegen das Altvverden ist Arbeit das beste
Gegenmittel», ist ihre Lebensphilosophie, und deshalb will
sie — so gut ihr die Saffa gefällt — bald wieder
nach Bern zurückkehren, um dort ihren Garten zu

pflegen.
Frau Dr. E. Grossmann vom Empfangskomitee

unter Assistenz von Doris Christen aus dem auch
am Sonntag geöffneten Pressebüro begrüssten die
sympathische, grazile Besucherin und überreichten
ihr eine Eintrittskarte und ein Blumenangebinde.

bb

Der Hochkommissar für Flüchtlinge
spricht in der SAFFA

Der Hochkommissar für Flüchtlinge der Vereinigten

Nationen, Minister Dr. A. R. Lindt, wird am

Sonntag, dem 10. August, vormittags 11 Uhr, im
Saffa-Theater zu den Schweizer Frauen sprechen.
Es bedeutet dies ein besonderes Ereignis im Rahmen

der Saffa-Veranstaltungen. Gehört doch der
Berner Dr. A. R. Lindt zu den Schweizern, deren
Name heute weltweiten Klang hat. Viele erinnern
sich seiner noch aus den Jahren des zweiten
Weltkrieges, als er an verantwortungsvollem Posten der
Abteilung «Heer und Haus» wirkte. Später wurde
er Vorsitzender des Arbeitsausschusses der UNICEF,
des Kinderhilfswerks der Vereinigten Nationen und
übte seit 1953 als bevollmächtigter Minister das Amt
des Schweizerischen Beobachters bei der UNO in
New York aus. Im Dezember 1956 ernannte die
Generalversammlung der Vereinigten Nationen Mini
ster Dr. Lindt zum Hochkommissar für Flüchtlinge
und übertrug ihm damit das Amt, das als erster
der grosse Frithjof Nansen innehatte.

Seit dem Amtsantritt Dr. Lindts im Hochkommissariat

in Genf ist bereits viel in Sachen der Flüchtlinge

geschehen. Dass es gelang, das Problem der
aus ihrem Lande geflüchteten Ungarn bis heute zu
95 Prozent zu lösen, zeugt dafür, in welcher Weise

er es versteht, an die internationale Solidarität zu

appellieren. Und er wird nicht ruhen, ehe nicht
auch die restlichen fünf Prozent der ungarischen
Flüchtlinge eine bleibende Heimstätte gefunden
haben. Vor allem aber hat Minister Lindt es sich zur
Aufgabe gemacht, das bereits unter seinem
Vorgänger, dem Holländer Van Hoeven-Godard in
Angriff genommene Projekt der sukzessiven Aufhebung
der Flüchtlingslager in Europa zu verwirklichen. Es

ist dies eine besonders dringende Notwendigkeit,
leben doch noch heute etwa 40 000 Menschen aus
den verschiedensten Ländern in Flüchtlingslagern
in Deutschland, Oesterreich, Italien und Griechenland;

Menschen, die zum grössten Teil nützliche,
lebenstüchtige Zeitgenossen sein könnten, würde
man ihnen Heimstätten und Arbeit geben. Es ist
das Bestreben Dr. Lindts, dahin zu wirken, dass

diese Flüchtlingslager bis Ende 1960 aufgehoben
werden. Doch auch dies ist nur eine von den
vielfältigen Aufgaben Minister Lindts, mit dessen
Arbeit und Persönlichkeit sich die Hoffnungen unzähliger

entwurzelter, heimatloser Menschen verbinden.
Es ehrt die Leitung der Saffa, dass sie dem

Hochkommissar für die Flüchtlinge Gelegenheit gibt, von
einer Arbeit, die das besondere Interesse jeder
aufgeschlossenen Schweizer Frau beanspruchen darf,
zu berichten. Ist es doch ein schönes Zeugnis für
die menschliche Haltung der Schweizer Frauen,
dass sie bereit sind, über den heimatlichen
Kreis hinaus helfend auch für jene unzähligen
Menschen zu wirken, die in unserer Zeit ihre Heimat
verloren haben. M. JV.

In Ihrem lärmumbrandeten Duo-Konzert Hessen
Susanne Bitter, Flöte, und Ruth Bär, Klavier, in
diszipliniertem Zusammenspiel die Flötensonate
«La Vibray» von Michel Blavet erklingen, gefolgt
von der dämonisch angehauchten Fantasie in c-Moll,
KV 396, von Mozart, die die Pianistin noch
werkgerechter interpretierte als den Riesenbau der 32
Variationen in c-Moll von Beethoven. Dieses Werk,
immerhin eindrucksvoll nachgestaltet, bedarf eines
geistig und musikalisch ganz ausgereiften Spielers,
um in seiner ganzen Grösse kongenial reproduziert
zu werden. — Makellos vollendet spielte die
offensichtlich sehr begabte Flötistin die spielfroh
ausziselierte, schon fast klassisch zu nennende Flötensonate

von Paul Hindemith aus dem Jahre 1936.
Auch die Ballade für Flöte und Klavier von Frank
Martin brachte sie in einer tonlich wie technisch
vorbildlich sauberen Ausführung zu Gehör.

*
Das folgende Abendkonzert war programmatisch

nicht sehr glücklich aufgebaut. Die Sopranistin Bettina

Brahn, die Pianistin Martha del Vecchio und
der Hornist Umberto Baccelli waren für diesen
stilistischen Mischmasch verantwortlich. Dieser
begann mit einer Komposition für Gesang, Horn und
Klavier («Le jeune pâtre breton») von Berlioz. Dann
wurde man mit der affektiven und demgemäss von der
Sängerin auch vorgetragenen «Ariettes oubliées» von
Debussy konfrontiert. Das nachfolgende, vom Solisten

mit romantischem Charme und weichem
Klangschmelz ausgestattete Hornkonzert in Es-Dur, KV
447, von Mozart wirkte nach diesen emphatischen
Gesängen mit seiner ungekünstelten Melodik wie
eine erfrischende Dusche. Dann griff man, noch weiter

zurückversetzt in die vorklassische Zeit, zum
«Schallenden Waldhorn», einer Arie für Sopran,
Horn und Klavier des kaninchenhaft fruchtbaren
barocken Opernkomponisten Reinhard Keiser. Aus dieser

verblassten Opern-Stilwelt in die musikalische
Folkloristik der fünf ungarischen Volkslieder von
Béla Bartök versetzt, die die Sängerin mit vorzüglicher

Einfühlung sang, wurde man von ihrer starken

nationalen Ausdruckskraft sofort unmittelbar
angesprochen. Schuberts «Auf dem Strom» für
Gesang, Horn und Klavier beschloss das programmatisch

zerfahrene, aber genussvolle Saffa-Konzert, in
welchem sich auch die treffliche Pianistin verdienstlich

bewährte.
*

Das Nachmittagskonzert mit zeitgenössischen
Komponisten begann mit einer klavieristisch
interessanten, kapriziösen Klaviersuite der jungen
deutschen Komponistin Bärbel Heller, die sie selber
effektvoll am Flügel vortrug. Die von der Sopranistin
Leni Neuenschwander einfühlsam gesungene Liedfolge

«Singende Schöpfung» von Hilda Kocher-Klein
(Stuttgart), einer Schülerin von Joseph Haas, wirkte
wohl gefühlsbetonter als das kühl erdachte Werk
ihrer Vorgängerin, aber auch konventioneller (auch
im Klaviersatz der Begleitung, die überhaupt in fast
allen Liedkompositionen dieses Konzertes am we
nigsten überzeugte). Die Holländerin Hanna Beek-
huis bedient sich in ihren Liedern für Alt («Der
sterbende Held», «Nocturne 1943»), von Madeleine
Schneider-Jacot gesungen, gewisser Effekte, die uns
etwas gesucht und unbeholfen anmuteten. Nach
einem impressionistisch gefärbten Andante und
Menuett für Klavier von Therese Hess (Basel), gespielt
von Elsy Lang-Gerold, die auch alle Klavierbeglei¬

tungen sehr gewandt ausführte, hörte man drei
Soprangesänge nach Prosafragmenten Zavattinis von
Andrée Rochat-Aeschlimann, deren melodische Frag-
mentarik einigermassen vom Textlichen her bedingt
war. Das Gesangsstück aus den Michelangelo-Sonetten

von Jeanne Leleu (Paris) liess von der Formenplastik

dieser Gedichte und ihres Verfassers nicht
sehr viel verspüren, und in den melodiösen Liedern
von Giulia Recli empfanden wir vor allem den
Stimmen-Parallellismus des Sopran- und Alt-Duettes
Primavera» als musikalischen Leerlauf.
Obschon etliche dieser Kompositionen als weibliche

Tastversuche im Bereich der Nachromantik
und des Impressionismus epigonisch anmuten, muss
man sich vor Verallgemeinerung hüten. Schon im
Mittelalter hat es komponierende Frauen gegeben,
und auch in der neueren Zeit gab es und gibt es
deren viele. Ein leuchtendes Beispiel der ernst
zu nehmenden kompositorischen Fähigkeit der Frau
ist u. a. Nadia Boulanger, aus deren berühmter
Kompositionsschule ja etliche zeitgenössische Komponisten

hervorgingen. Wie sich das weibliche Komponieren

weiter entwickelt, wird erst die Zukunft
erweisen.

*
Das Klavier-Rezital von Hélène Zumsteg (Basel)

begann mit vier Klavierstücken der Komponistinnen
Claude Arrieu, Maria Giacchino Cusenza, Marguerite
Roesgen-Champion und Lili Boulanger, die teilweise
ebenfalls etwas problematisch anmuteten. Uebrigens
stand auch dieses Programm, wie so manche Saffa-
Konzerte, unter dem Vorzeichen des musikalischen
Impressionismus. Das wogte, wellte und rieselte in
der Manier Debussys und Ravels aus den Tasten,
und die Wellen wurden sogar auch noch als Tongemälde

hörbar in die Luft gemalt: in den «Poems of
the Sea» von Ernest Bloch, in denen sich eine
prägnante visionäre Bildkraft kundgibt. Im neufranzösischen

Stil präsentieren sich zwei Kompositionen
von Louis Piantoni und Florent Schmitt («La Joie
du Matin» und «Les Lucioles»), und dann kam auch
noch einer der geistigen Väter dieser Stilrichtung,
Maurice Ravel, mit seinem maritimen Klanggemälde
«Une Barque sur l'Océan», aufs Tapet. Zwischen
diesen und zwei spanisch kolorierten Klavierstücken
von Granados wirkten die Ländler op. 171 und der
Marsch op. 121. Nr. 1, von Schubert fast wie Fremdkörper.

Doch auch sie wurden von der Pianistin, die
sich in der französisch-spanischen Klaviermusik
sichtlich wohl fühlt, vorzüglich wiedergegeben.

*
In dem Konzert, das die Tänzerin Michèle Pou

pon-Allemand (Bonn/Lübeck/Neuchätel), die Altistin
Paulette Allemand-Poupon (Neuchâtel) und die
Pianistin Madeleine Santschi (Bern) darboten, war die
Tänzerin entschieden die schwächste Partnerin. Was
sie, nach Musikstücken von Tschaikowskij («Derblaue
Vogel»), von Gounod (Variationen aus dem «Faust»-
Ballett), von Strawinsky (zwei Kompositionen) und
Prokofieff (aus der «Klassischen Symphonie») in
wechselnden und teilweise sehr schönen Kostümen
an Tanzkreationen zum besten gab, war klassischer
Ballettstil von durchschnittlicher Qualität. Weit besser

schnitt die Altistin ab, die mit satter, dunkel
gefärbter Stimme Arien und Canzonen von Caldara,
Leo und Monteverdi sowie drei Gesangsstücke von
Gabriel Fauré und vier Lieder von Othmar Schoeck
sang. Vortrefflich bewährte sich auch die Pianistin
als Begleiterin der diversen Darbietungen. H. L.

Aus der Citrone

Bevvusste rhythmische Atempflege
Wir stellen vor: Klara Wolf, Atemschule, Brugg

Idy Meyer Handweberei Zürich 1

Tel. (051) 32 01 52, Weinbergstr. 11

Vorhang-, Möbelstoffe und Teppiche

Sie ist selbst die überzeugendste lebende
Demonstration ihrer eigenen Atemschulung nach einer von
ihr ausgebauten Methode. Nie sieht man ihr irgendwelche

Anzeichen von Uebermüdung oder Erschöpfung

an. Stets wirkt sie strahlend jung und frisch,
liebenswürdig, aufnahmefähig. Immer ist sie bereit
für andere da zu sein. In grosser Gelassenheit
meistert sie ihr vielfältiges berufliches Arbeitspensum,
das sie in einem harmonischen Rhythmus mit ihren
Aufgaben als Gattin, Hausfrau und Mutter von vier
Kindern zwischen 8 und 16 Jahren zu vereinen
weiss.

Klara Wolfs jugendlicher Plan war, Tänzerin zu
werden. So wurde sie Schülerin von Mary Wig-
mann. Jahre darauf sah ich sie wieder in den
Ballett-Aufführungen von Trudy Schoop, die zu jener
Zeit mit ihren halb tänzerischen, halb pantomimischen

Kreationen in aller Welt Stürme der
Begeisterung erweckte. Schon als junges Mädchen hatte
jedoch «Mutz», wie wir sie in der Töchterschule in
Zürich nannten, ein starkes Interesse für geistig-seelische

Schulung des Menschen bewiesen. Vielleicht
aus dieser Sehnsucht nach menschlicher
Vervollkommnung heraus ergab sich das schicksalhafte
Zusammentreffen und die nachfolgende jahrelange
Zusammenarbeit mit dem tschechischen Arzt Dr. Sü-
cek, einer ausserordentlichen, universell gebildeten
Persönlichkeit. (Dr. Sücek hatte seine Studien mit
11 Staatsexamen abgeschlossen!) Durch diese ihr
Wesen prägende und befruchtende Zusammenarbeit
kam Klara Wolf schliesslich zur Erkenntnis, welche
Bedeutung dem beWussten, rhythmischen Atem
zugemessen werden muss, welche Möglichkeit der
Menschenformung, sowohl innerlich wie äusserlich,
darin beruhen. Mit einer für sie typischen
Hartnäckigkeit und Konsequenz hat sich Klara Wolf
alles Wissen auf diesem Gebiete angeeignet und im
Jahre 1936 ihre eigene Atemschule gegründet. Seither

erteilt sie nicht nur in ihrer Schule in Brugg,
sondern auch in der ganzen Schweiz wie auch im
Auslande Unterricht. In Paris, wo sie ebenfalls seit
einigen Jahren arbeitet, ist eine Gruppe nach Klara
Wolfs Methode tätig. Zweimal pro Jahr leitet sie
Seminarien in Richenthal (Luzern) und in München.
Vorträge über den Einfluss des Atems auf die
geistig-seelische Entwicklung des Menschen führen sie
immer wieder nach Belgien, Frankreich und Deutschland.

Kürzlich kehrte sie, bereichert durch
zahlreiche Erkenntnisse und Erfahrungen, von einer
Studienreise aus Indien zurück. Vor drei Jahren
erschien ihr Buch «Meine Atem-Methode», das als
eines der besten Werke auf diesem Gebiete bewertet
wird. In diesem Werk erläutert sie, was sie mir
auch in kurzen Worten mündlich über ihre Atem-
Methode darzulegen suchte. Durch die bewusste,
rhythmische Atempflege, verbunden mit
entsprechenden Körperübungen ist es möglich, erstens die
Blutzirkulation anzuregen und einen Innervations-
ausgleich zu erzielen, ferner das Körper-Innenbe-
wusstsein zu wecken, das heisst, die diversen
Nervenzentren durch eine Tiefenentspannung von allen
Verkrampfungen zu lösen, und drittens die Atemkraft

in die verschiedenen Zentren zu lenken, also
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Cemtrtona

Die unbekannte Schweizer Frau
Was sagen wir ihr? — Was sagt sie uns?

Wie oft, seitdem ich nun schon an die drei Jahre
in diesem Quartier am Rande der Stadt wohne, ist
sie mir zum Beispiel geworden, sie, die gemeinsam
mit ihrem Mann meistens kurz vor fünf Uhr früh
ihre Arbeit beginnt!

Sie fahren per Auto in unsere Strasse ein, die
beiden frühen Morgenmensehen, dieser Mann und
diese Frau. Mir selbst ist das ziemlich geräuschvolle

Rattern des Camions schon wiederholt zum
letzten Wecksignal geworden, wenn ich vorher
jenes meiner eigenen Weckeruhr freventlich wieder

«überschlafen» hatte, und doch musste ich
pardonlos aufstehen; denn eine Redaktorin hat

eine Bewusstseinslenkung zu ermöglichen. Dadurch
gewinnt der Mensch eine immer klarere Vorstellung
seines eigenen Kräftebildes, wird er sich seiner indi
vidiuellen körperlichen, geistigen und seelischen
Besonderheit und Einmaligkeit bewusst, erzielt er mit
der Zeit eine rhythmische Ordnung im Spiel der
körperlichen und geistig-seelischen Kräfte. Er wird
auch zu einer Vertiefung seines Empfindungslebens
geführt und vermag es zunehmend besser, im
Schwerpunkte seines eigenen Wesens zu ruhen, um
dadurch alle Kräfte zu einer individuellen Gestaltung

und Lebensmeisterung zu gewinnen, alle seine
ureigensten Persönlichkeitswerte zur Entfaltung und
Wirksamkeit zu bringen.

Wir wissen ja alle aus Erfahrung, dass jede
Störung im Psychischen sich auch im Motorischen, in
der Haltung, im Atem auswirkt. Durch die heutige
vielfältige Beanspruchung des Menschen, besonders
in den Städten mit ihrem turbulenten Arbeits- und
auch Vergnügungstempo, werden die Kräfte des
Menschen ständig überfordert sowohl in psychischer
v ' auch in physischer Hinsicht. Auch fehlt uns die
Stille, um zu einem Besinnen zu kommen, zum Wissen

und zur Entscheidung, was für uns wichtig und
was für uns unwichtig ist. Gerade für den heutigen
Menschen ist es deshalb besonders nötig, durch den
bewussten Atem und eine Anzahl von Körperübungen

Ruhe, Sicherheit und Selbstvertrauen, wie auch
körperliche Gesundheit, dazu eine vertiefte Beziehung

zu neuen Erlebniswerten zu gewinnen.
Tatsache ist ja, dass viele Menschen mangels bewusster
Pflege ihrer Innerlichkeit, wenn sie sich auf sich
selbst besinnen, in sich selbst zurückziehen wollen,
nur Leere oder ein Chaos vorfinden. Das Sich-nach-
Innen-wenden hat also nur Sinn und Bedeutung,
wenn Ruhe, Freude, Kraft, Frieden, als Resultat der
bewussten Atempflege und Körperschulung nicht
lediglich über eine kurze Spanne Zeit, sondern als
eine dauernde seelische Haltung erzielt, sozusagen
zum Hintergrund oder Urgrund aller menschlichen
Lebensäusserungen und Verhaltens weisen werden.
Bedeutsam ist, dass Klara Wolf sich an den
europäischen Menschen wendet. Ihre Atem-Methode
basiert nicht auf fremdartigen Ideologien, sondern
nimmt Rücksicht auf die westliche Art des Denkens,
Fühlens und Handelns, woraus sich ihr grosser
Erfolg und ihre wachsende Schülerzahl erklären lässt.

Am 12. und 19. August wird Klara Wolf im Club-
Pavillon der Saffa Vorträge über ihre Atem-Methode
halten. Wir möchten ihr eine grosse Zuhörerschaft
wünschen. E. S.

Zeichnung Verena Knebel

eben oft lange vor Bürotagsbeginn Tagwache, um
jenen kleinen Vorsprung nicht zu verlieren, den
sie den gebieterischen Terminen voraus haben
sollte.

Es ist schön, zu sehen, wie sie miteinander am
Werke sind, dieser Milchausträger und seine Frau.
Sie helfen einander. Kannen werden vom Wagen

genommen, der blaue Holzkasten mit der Butter,
einzelne Flaschen pasteurisierte Milch. Manchmal
stehen sie am Wagen und zählen und rechnen.
Immer ist es die Frau, die aufschreibt, die offenbar

die Büchlein führt.
Beide gehen dann, schwer tragend, mit der

kostbaren Last der morgendlichen Milch in die
Hausgänge und bedienen ihre Kunden. Am Wagen

treffen sie sich wieder, reden, spassen miteinander.

Die Sonne geht auf. Die Vögel singen. Sie

sind wirklich — ein paar erste Töffahrer
ausgenommen —, bis die erste Strassenbahn mit
Passagieren heranfährt, die einzigen Menschen

weit und breit.
Ich freue mich jedesmal, wenn ich der Milchfrau

von meinem Arbeitsfenster hernieder ein

wenig zuschaue. Ich freue mich, wie nett sie

angezogen ist, wie beschwingt sie einhergeht, wie
gesammelt ihr Gesicht ist und wie sie manchmal, die

schwere Kanne tragend, das Butterkästchen und
noch Flaschen dazu, selbstvergessen lächelt.

Ich schaue zu ihr hinunter, die möglicherweise
zu Hause Kinder hat, einen kleinen Hof, ein Haus

betreut. Schaut aber sie auch einmal zu mir herauf?

Werden je unsere Gedanken sich treffen? Wird
die eine von der Arbeit der andern wissen?

Vielleicht hilft nun die Saffa diese Brücke des

Voneinanderwissens bauen, so dass ich zu ihr, der
frühmorgendlichen Milchfrau,' wenn sie heraufschaut,

ein schwesterliches «Guten Morgen, ich
wünsche dir einen gesegneten Tag!» sagen kann. W.

Der an der Delegiertenversammlung des Schweizerischen

Verbandes der Berufs- und Geschäftefrauen vom

27. April 1958 gehaltene Vortrag von

Dr. iur. Helene Thalmann-Antenen, Fürsprech in Bern

Ist die Schweizer Frau

rechtlich schlechter gestellt
als die Frauen anderer Staaten?

wird vom Schweizer Frauenblatt als Separatdruck,
24seitig, herausgegeben. Bestellungen sind zu richten
an die Administration SCHWEIZER FRAUENBLATT,

Winterthur, Postfach 210, mittels untenstehendem
Bestellzettel

Die Unterzeichnete bestellt

Exemplare Sonderdruck «Ist die Schweizer

Frau rechtlich schlechter gestellt als
die Frauen anderer Staaten?» von Dr.
iur. Helene Thalmann-Antenen, Fürsprech
in Bern, zum Preise von 80 Rp. per
Exemplar + Porto.

Name und genaue Adresse der Bestellerin
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Der neue Passap-
Automatic strickt
noch schneller,
einfacher und so
weich wie von
Hand.

Passap AG.
Gotthardstr. 51

Permanente Vorführungen
Zürich 2

während der Geschäftszeit °5I ' 2 3 7° °7

Kiefer
Glas Porzellan Gilben

Bahnhofstrasse 18, Zürich
(zwischen Paradeplatz und See)

70RICN.Fraumünst(rstr.8.Tel. 253730

Wollen Sie ee nächsten Winter nicht

bequemer haben?

Jetzt ist noch Zeit, Ihre Heizung auf

Oelfeuerung umzustellen, und zwar ohne

grosse Umstände

und zu einem

erstaunlich günstigen

Preis. Sie hätten

keinen Staub mehr in

Ihren Kellerräum9n,

saubere Bedienung,

leichte Wärmeregulierung,

kurz: sin

Maximum an

Bequemlichkeit.

Feuerungsbau AG, Zürich, Albulastr. 39

Finden Sie nicht, es würde sich lohnen,

uns anzurufen? Telephon (051) 54 84 44.

T
Beide Modelle sind Produkte der

VERZINKEREI ZUG AG mit Service-Stationen

•n der ganzen Schweiz. SEV- und SIH-gepriifi

Verlangen Sie Prospekte im Fachgeschäft

oder direkt beim Fabrikanten.

VERZINKEREI AG ZUG >7 042/40341

Demonstrationen an der SAFFA, Stand Nr. 17, Halle «Helfer der Hausfrau»

Für höchste Ansprüche...
die vollautomatische

das Spitzenerzeugnis der
Schweiz. Industrie für 4

oder 6 kg Trockenwäsche
mit seinen unübertroffe¬

nen Vorteilen...
• Dank Obeneinfüilung
äusserst praktische Handha-

: Einfüllen und Herausnehmen

der Wäsche ohne

Bücken in aufrechter natür¬

licher Haltung

• Doppelseitig hinten und

vorne gelagerte Trommel

(46, bzw. 72 dm3 Inhalt)

• Absolute Vollautomatik
(mit Stoppvorrichtung) also

einfachste Bedienung

• Vor- und Hauptwaschmittel

können gleichzeitig
eingefüllt werden

(pat. Waschmittelzufuhr

• Vollautomatischer Vor

U N I M A TIC - Favorite mit!

Heizung von 5V2, bzw. T!t\ON j
ab Fr. 3100.-

und sonst natürlich
eine Waschmaschine

(çdëro)
Ihr niedriger Preis erlaubt
jedermann die Anschaffung

eines schweizerischen

Waschautomaten.
Trömmel, Bottich, Boiler und

Abschlussdeckel aus rostfreiem

Stahl (Cr-Ni-18/8); sie

fasst 31/s-4 kg Trockenwäsche;

Heizung 51/îkW. Auch

hier genügt ein Schalter, um

die vielfältigen Möglichkeiten

der Maschine auszunützen.

Vergleichen Sie mit anderen

Frontalautomaten und Sie

werden spontan der ADORA

den Vorzug geben I

nur Fr. 2265.—

AngenehmeZahlungserleichi

terungen dank VZ-Finanzie-i
rungsplanj

ANTIQUARIATE COUTURE

Buchantiquariat Neues Schloss, Hilde Madliger,
Stockerstrasse 17 (beim Saffa-Sesselillft) 27 62 02

Margrit, Frau Billeter-Keller, Dreikönigstrasse 55.
Kreis 2 27 72 83

ANTIQUITÄTEN

Hulda Lüscher, Schlüsselgasse 12, Kreis 1, 25 82 37

APOTHEKEN

Elefanten-Apotheke, Frl. Dr. G. Brandenberger,
Marktgasse 6, Kreis 1 32 42 68

Hofwiesen, Frl. G, Held, Hofwiesenstrasse 314,
Kreis 11 46 63 87

BADEANSTALTEN

Elsy Röthig, Institut für physikalische Behandlungsmethoden,

Talstrasse 39, Kreis 1 27 81 11

BESTECKE

SOLA, das moderne SAFFA-Besteck
Frau J. Boeslger, Seefeldstrasse 8, Kreis 8 24 38 09

BLACHEN UND HULLEN
(-Fabrikation für Auto etc.)

Frieda Scheiner, Rosengartenstr. 52, Kr. 10 42 40 50

BLUMEN

Blumen-Fröhlich, Bleicherweg 6, Kreis 1, 23 61 17

BOUTIQUE

Doëla, St. Peterstrasse 11, Kreis 1 231910

BÜRSTEN UND TOILETTENARTIKEL

B. & E. Kiefer, Augustinerg. 38, Kr. 1 23 61 25

CIGARREN - PAPETERIE

Frau A. M. Stäheli, Llmmatstr. 199, Kr. 5 42 54 93

COIFFEUSES

Trudy Schütz, Stadeihoferstr. 42, Kreis 1 32 4618
Frl. Eugenie Stärkle, Stolzestr. 15, Kr. 6 26 77 80

Salon Zubi, Fr. Zuberbühler, Zentralste 16 33 76 23

CORSETS

Melanie Bauhofer, Corsets, orthopädische,
Brustprothesen, Ausgleichungen, Slblerhaus, Münsterhof

16/111, Kreis 1 23 63 40

Frau Gafner, Forchstrasse 37, Kreis 7 24 25 66

Violette, Frau Aeberli, Rosengasse 3, Kr. 1 34 22 85

DAMENKONFEKTION

Rytz-Modelle, Braut- und Abendkleider, Spitalgasse
5, Kreis 1 34 36 56

DAMENWÄSCHE UND BLUSEN

Maison Madeleine, Trudi Karcher, Hotel Storchen

FUSSPFLEGE

Fr. E. Götz-Planca, Beethovenstr. 48, Kr. 2 23 24 37

FUSS-STUTZEN

Wwe. A. Sochor, Bläsistrasse 20, Kreis 10/49,
Perpedes Fusstützen und Bandagen 56 70 68

GOBELIN

Marianne, Rennweg 19, Kreis 1 23 9218

GOLD- UND SILBERSCHMIEPIN

Alice Bloch, Stampfenbachstr. 140, Kr. 6 28 05 00

HANDARBEITEN UND WOLLE

Glasstetter AG, Rennweg 5, Kreis 1 2318 07

HANDSTICKEREIEN

Otto Braun, Limmatquai 76, Kreis 1 2419 53

Spitzenhaus Labor, Börsenstr. 14, Kr. 1 23 55 56

«Zur Sichel», H. Egloff, Rindermarkt 9, Kr. 1 47 21 77

H ANDWEBEREI

Gunda Stadler-Stölzl, Florastr. 41, Kr. 8 32 27 87

HAUSHALTARTIKEL

C. Grob & Sohn, Strehlgasse 21, Kr, 1 23 30 06

KINDERKONFEKTION

Greth Gloor, Babyhus, Talstr. 16, Kr. 1 26 50 16

KNABENSCHNEIDEREI

Massatelier für Jünglinge und Knaben
Frau C. Schmid, Nordstrasse 272, Kreis 10, 42 34 81

KOFFERN, REISEARTIKEL

E. Bosshardt's Erben, Limmatquai 120, Kr. 1 32 39 82

KOPIERPLATTEN UND PAPIERE
FUR COUTURE UND KONFEKTION

EI-Kop-al zum Uebertragen der Schnittmuster
direkt auf den Stoff, {f'/USA-Patent und andere.
E. Schwammberger, Ottikerstr. 56, Kr. 6 26 45 28

KOSMETIK/SCHÖNHEITSPFLEGE

Kosmetik-Studio Dr. Cattani, Tödistrasse 38, Kreis 2

Hautpflege, Haar- u. Warzenentfornung 23 71 54

Hanny Ehrler, «Tita Victory»-Fabrikation, Lindengut
13, RüschlikonZH 98 57 94

KRAWATTENGESCHÄFT

Frau H, Simmen, Weinbergfussweg 4, Kreis 1

KUNST

Kunstbuchhandlung und Galerie Beno,
Rämistrasse 29, Kreis 1 24 21 12

KUNSTGEWERBE

Boutique Erica, Neumarkt 20. Kreis 1 34 63 55

Heidi Hotz, Oberdorfstrasse 3, Kreis 1 24 41 93

«La Ticinella», Fraumünsterstrassa 13 23 84 82

LEDERWAREN

E. Bosshardt's Erben, Limmatquai 120, Kr. 1 32 39 82

L. Pirani, Limmatquai 76, Kreis 1 32 31 49

MERCERIE

Frau M. Kaspar, Wolle-Mercerie, Lägernstrasse 35

MODISTINNEN

Modes Eveline, Limmatquai 130, Kreis 1 32 32 04
Modes Gerty, Gen.-Wiiiestrasse 10, Enge 27 52 07
Ketleen, R. Pichowez-Schmid, Storcheng. 9 25 30 37

Marie-Anne, Fraumünsterstr. 9, Kr. 1 27 62 76

Fr. E. Meyer-Stapfer, Schaffhauserstr. 25 26 39 05

PAPETERIE

Spetzler, Augustinergasse 19, Kreis 1 231185

PELZE

Pelz-Margot, Frau M.Meyer, neue Adresse:
Wühre 7, Kreis 1 23 3018

PHOTO

Frau R. Buchelt, Seefeldstr. 129, Kr. 8 24 34 20

PHOTODRUCKE UND -KOPIE
Photodruck- und -Copie AG, Bahnhofstrasse 17.
Kreis 1 25 67 58

REISEARTIKEL

Oscar Müller, Münzplatz 1, Kreis 1 23 50 37

RESTAURANTS

Augustiner, Frau R. Fürst, Augustinerg. 25 23 32 69

SEIDENWAREN

Seiden-Baumann, Augustinergasse 22 27 26 86

SCHIRME

E. Altorfer, Limmatquai 10, Kreis 1 32 24 80
E. Bosshardt's Erben, Limmatquai 120, Kr. 1 32 39 82

Fr. Hoigné, Münsterhof 14, Kreis 1 25 11 14

Rud. Lätsch, Rennweg 34, Kreis 1 23 70 34

SCHMUCK

Frl. J. E. Hunziker, Storchengasse 16 25 20 47

SCHREIBARBEITEN UND
VERVIELFÄLTIGUNGEN

Bertha König, Schreibbüro REX, Bahnhofstrasse 76
23 64 09

SCHURZENSPEZI ALGESCHAFT

Louise Gruber, Strehlgasse 2, b. Weinplatz, Kreis 1,
.Schürzen in grösster Auswahl 23 44 20

STRICKARBEITEN

Primavera, Bleicherweg 6, Kreis 1 27 47 70

UBERSETZUNGEN

Frl. M. Moosbrugger, Stockerstrasse 10 27 17 23

UHREN UND BIJOUTERIE

Richard, Bahnhofstrasse 74. Kreis 1 27 26 23

Uhrenquelle, R. Sussmann, Niederdorfstr. 45 24 32 1S

WOLLE, HANDARBEITEN

Marianne, Rennweg 19, Kreis 1 23 92 18

QpWenn Sie Gäste haben: KAFFEE HAG ...auch weil er so gut schmeckt!
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Worte zur Bundesfeier -
von Frauen gesprochen

(Fortsetzung von Seite 2)

und erfüllen werden, oft über ein tragbares Mass
hinaus, und die auch ihren Teil am Gedeihen
unserer Heimat haben. Ganz besonders gedenken wir
der oft schwer überlasteten Familienmütter, denen
unsere Bundesfeierspende gilt. Zur Zukunft ein
einziges Wort, wie es in der Linie an der Saffa steht:
Die Frau von morgen zieht sich nicht zurück ins
Schneckenhaus ihres privaten Lebens, aber zersplittert

sich auch nicht im viel-zu-vielen: Konzentration
auf das Wesentliche führt zur Wirkung in die Weite.
Nur wer sich selber treu bleibt, kann offen sein. Nur
wer fest gegründet ist, ist frei zur Gemeinschaft.
Als Frauen von morgen sind wir aus dem engen
Kreis ins Weite geführt: Unsere neue Wohnstube
ist die Welt — helfen wir mit, dass sie wohnlich
wird!

Kehren wir nochmals kurz zum Anfang, zu 1291
zurück. Versuchen wir den alten Bundesschwur für
uns alle, Männer und Frauen, neu zu bedenken:
Wir wollen sein ein einig Volk von Brüdern —

und Schwestern,
in keiner Not uns trennen und Gefahr —
Wir wollen frei sein, wie die Väter waren,
eher den Tod, als in der Knechtschaft leben —
Wir wollen trauen auf den höchsten Gott
und uns nicht fürchten vor der Macht der

Menschen.

Dieses Gelöbnis ist in unserer Zeit, und nicht nur
an der Bundesfeier, so nötig wie jemals! Wir alle
müssen einstehen für Freiheit und Frieden unseres
Landes, der ganzen Welt! Lassen Sie mich das
Bekenntnis zur Freiheit im alten Bundesschwur durch
ein Wort zum Frieden eines heutigen schweizerischen

Staatsmannes ergänzen: «Weil der Krieg in
der Seele des Menschen beginnt, müssen wir von
dort aus den Frieden bauen.» Die Saffa sagt: «Wir
Frauen sind immer für das Leben. Drum gilt unser
Einsatz im Kleinen wie im Grossen dem Frieden für
alle.» Mir scheint, dass wir gemeinsam, Männer und
Frauen, ständig an d e m Frieden bauen müssen, der
in unserer Seele beginnt. Dass Friede und Freiheit
Opfer von uns fordern, wissen wir — aber wir wissen

auch, dass es sich für uns je und je gelohnt hat,
sie zu bringen. So haben wir denn allen Grund,
liebe Miteidgenossen, am heutigen Tage auch derer
zu gedenken, die keine freie Heimat ihr Eigen nennen

dürfen, die unter fremdem Joch ihr Dasein
fristen oder in der Angst eines drohenden Krieges
leben — wir wollen Gott für sie bitten, dass er ihnen
Mut und Kraft schenke und sie nicht verzweifeln
lasse. Wir Schweizer aber, die wir nur zu danken
haben, trotz aller Not, aller Beunruhigung und den
Fährnissen des täglichen Lebens, wir wollen mit
Gottfried Keller sprechen:

Werf' ich von mir einst dies mein Staubgewand,
beten will ich dann zu Gott dem Herrn:
«Lasse strahlen deinen schönsten Stern
nieder auf mein irdisch Vaterland,
aufs Schweizerland, aufs Heimatland!»

In Riehterswil (und im höhergelegenen Samstagern)

war es die junge Juristin Regula Streuli, die
das Wort der Besinnung an die Feiernden richtete.
Sie nun, die ihre Ansprache mit «Liebi Schwyzer
und Sehwyzerinne, mini liebe Richterswiler»
begann,, sagte — uf guet Züritüütsch — unter
anderem:

I dem Jahr sind d Fraue im Vordergrund. Das isch
und Söll nüd en Normalfall si, sondern es isch e

Hüüfig vo verschidene Tatsache, wo villicht emal
nötig isch zum wider zunere zytgemässe Ornig zrugg
z cho. D Fraue händ d Saffa gschaffe. Di eidgenössisch

Abschtimmig für d Yfüehrig vom Frauestimm-
rächt staht bevor. De Ertrag vo de Erschtaugustab-
zeiche chunnt de Fraue zguet, und zwar de not-
lidende Müettere. Und au hüt zabig staht e Frau
da vorne. Mir sälber chunnt das am gschpässigschte
vor. Di Idee chunnt aber, das muess i betone, vo de
Manne us, und nachdem si mir sälber z ersch ganz
unmöglich gschunne hat, hat mich der Gedanke a di
schöni Ufgab nümme i Rueh glah bis jetz i däm Mo-
mänt. Ich danke dene Herre, wo mich überredt händ,
ganz härzlich für das grossi Vertroue, wo si dur
mich i d Fraue gsetzt händ. Ich hoffe zueversichtlich,
dass ich weder d Manne no d Fraue enttüüsche. Ich
danke aber ebe so fescht dafür, dass Si dur mich
die j u n g i Generation zu ihne rede lönd, e
Generation nämli, wo no keis erfüllts Läbeswärk hinder
sich hät, wo nanig alli Erfahrig vo eusere Eitere
hät. Und doch loset Si uf di Junge und erwartet,
dass si öppis z säge händ. Für das möcht ich im
Name vo aline mine Alterskamerade und vo aline no
jüngere ganz bsunders härzlich danke.»

Euseri neu Wohnstube isch d Wält, möget d Fraue
derzue byträge, dass si wohnlich wird. Au das isch
en schöne Saffa-Gedanke. D Saffa wot nüd rüehme,
aber zur Bsinnig ufrüefe.

Was s Fraueschtimmrächt betrifft, wo bald zur
Abschtimmig chunnt, wä mer zueversichtlich abwarte.
Mir Fraue nämed gärn ne meh Verantwortung uf
eus, mir sind parad. Aber zersch müend d Manne
parad si, si eus azvertroue, und das cha nüd er-
zwunge wärde. Das muess langsam ryfe, wenns zu

euserer aller Wohl söll werde. Wie immer di
Abschtimmig usechunnt, si mer positiv ygstellt zum
Läbe, und mir setzed eus voll und ganz i zum Wohl
vo der Allgemeinheit. Mer sind eus au ganz be-

wusst, dass Demokratie wie d Ehe nüd en bequeme
und erwünschte Zuestand isch, sondern e duurendi
schöni Ufgab.

Euseri Teilnahm am Staatsläbe erschöpft sich ja
nüd im Usfülle vo Stimmzettel. So wichtig s au isch,
Ateil am öffentliche Läbe z näh und euseri Bereitschaft

zum Schutz vo der Heimet yzsetze, so sicher
isch es doch, dass de Staat dur eusers Würke i Bruef
und Hüslichkeit brucht. I jedem Organismus muess
jedes Organ in erster Linie die ihm avertrouti Funktion

usüebe. Ob die gross isch oder chli. jedi isch
nötig und treit da drinn ihre tüferi Wärt.

Im Momänt sind d Gränze offe; Flüchtling und
Frömdarbeiter findet bi eus a zweiti Heimet, und bi
däm Ygliderigsprozäss dörf d'Frau a ganz a bsunderi
Rolle spiele. Da cha si Brugge schlah und läbendigi
Beziehige achnüpfe. S grossi Wärk vom rote Chrüz
isch us em Geist vom einzelne Mänschefründ
entstände, vor s völkerrächtlichi Anerchennig übercho
hät. Hinder em Name vom Henri Dunant isch au
dä vo der grosse änglische Frau Florence Nightingale

damit verbünde, die mit em letschte Ysatz vo
Lazaret zu Lazaret gange ischt, um Guets z tue,
z ermuntere, z stärke.

Trotzdem d Frau überall im Läbe de Wäg gfunde
hät z würke, fehled ihre die politische Rächt. Zu
däre Frag möcht ich emene Ma z Wort gäh, mim
verehrte Lehrer, em Herr Professor Werner Kägi,
wo i der Dankesschrift a d Frau «Das Wort als
Gabe» (wo hüt use cho ischt) seit: «Wir wissen es
aus ergreifenden Zeugnissen aller Zeiten, dass die
Würde der Frau da und dort auch geachtet worden
ist, wo kein Recht es gebot. Und wir wissen auch
das andere: dass das Recht — sogar ein Recht weit
getriebener Gleichheit — an sich noch keine
Gewähr für die wirkliche Achtung der Personenwürde
der Frau in der Gemeinschaft bietet. Trotz diesen
Grenzfällen aber bleibt es wahr, dass das Recht eine
grundlegende und bedeutsame Garantie der
Menschenwürde der Frau darstellt. Es trifft zwar
nicht zu, dass die Schweizerin bisher «rechtlos»
gewesen wäre — die Ungleichheit unseres Männerstaates

gab ihr ein Recht, das weit höher steht als
jene Gleichheit, die in vielen Staaten ja nur gleiche
Rechtlosigkeit bedeutet. Und doch ist das Recht der
Schweizer Frau ein ungerechtes und hinkendes
Recht. Nur wo sie in der Rechtsgemeinschaft die
Gleichberechtigung als Mitbestimmende und
Mitverantwortliche erhält, wird auch ihre Personenwürde
besser respektiert.»

SBürgerrächt ischt e wyters grosses Thema
zum erschte August. Wenn s au innerhalb vom Land
im Lauf vo der Zyt zu Gunschte vom Wohnsitz a Be-
dütig zruggträte ischt, isch es ussepolitisch
gseh eusers höchsti Guet. Und grad da händ d Fraue
viel erreicht mit em Gsetz übers Schwizer Bürgerrächt

vo 1952, nachdem d Sehwyzerinne, wo en Us-
länder hürated, ihres agschtammti Bürgerrächt chönd
bhalte. Isch es nüd bezeichnend, dass syt der Yfüehrig

vo dem Gsetz am erschte Jänner 1953 praktisch
alli Sehwyzerinne, wo i dä Fall cho sind, vo dere
Bestimmig Gebruch gmacht händ. Das isch en grosse
Fortschritt gsi für d Fraue, und mir sind dankbar
und stolz und froh über di Neuerig.

Vergässed mer zum Schluss, mini liebe Schwizer,
vor allem nüd, dass d Glychberächtigung und d Achtig

vo der Frau und alli damit zämehangende
Postulat wohl berächtigte Wunsch und erstrebenswerti
Forderig sind, dass es aber grad i eusere hütige
Tage um no viel Wichtigers gaht, um d Achtig
vom Mänsch überhaupt. Z Mänscheläbe und
die mänschlich Freiheit sind im hütige Wältgscheh
dermasse i Frag gstellt, dass mer zersch alles müend
undernäh, was i eusere Macht lit, i dere vo eus und
vo allne zäme, dass d Erchlärig vo de Mänscherächt
nüd läri Wort sind. «Alle Menschen sind frei und
gleich an Würde und Rechten geboren... ohne
irgendeine Unterscheidung, wie etwa nach Rasse,

Farbe, Geschlecht, Sprache, Religion, politischer
und sonstiger Ueberzeugung, nationaler oder sozialer

Herkunft, nach Eigentum, Geburt oder sonstigen
Umständen.»

Z Für vom erste August mag eus alli erneut derzue

ufrüefe.

Noch eine Frau -
Regina Kägi-Fuchsmann sprach am 1. August

Zur Geburtstagsfeier unseres Vaterlandes hatte
das zahlreich erschienene Publikum von Winterthur-
Wülflingen die Ehre, einer in jeder Hinsicht
anerkennenswerten Festrede von der als Fürsorgerin
für Mütter und Flüchtlinge weitherum bekannten
Frau Regina Kägi- Fuchsmann, Zürich, mit
lebhaftem Interesse zu folgen. Die Rednerin verstand
es, mit schlichten, aber um so eindringlicheren
Worten die Aufmerksamkeit ihrer Zuhörer auf sich
zu lenken, und wir freuen uns, Ihnen hier einen
Auszug der Festansprache wiedergeben zu können.

Im Jahre der Schweizer Frau und gerade im
Zeichen der Saffa ist es besonders anerkennenswert,
dass zu solch einem nationalen Anlass, wie es der
1. August für das Schweizervolk ist, eine Frau zu
Schweizer Frauen und Männern sprechen durfte.
Frau Regina Kägi-Fuchsmann erwähnte denn auch
im besonderen die Bedeutung der Schweizer Frau
im heutigen Zeitgeschehen. Sie betonte, dass wir
neben einem Vaterland auch ein Mutterland
besitzen und dass heute die Frau nicht nur in der
Betreuung ihres kleinen privaten Familienkreises,
sondern auch in der Mitarbeit beim Ausbau der
grossen Familie unseres Staates ihre Aufgabe und

Erfüllung sehe. Die Gleichstellung der Frau innerhalb

der Familie, die sie sich durch ihre Mitarbeit
und häufig auch durch ihren Mitverdienst erworben
habe, müsste nun endlich auch durch die Anerkennung

der Frau im öffentlichen Leben, das heisst
durch die Einführung des Frauenstimmrechtes, ihre
Bestätigung erfahren. Welche Bedeutung der Frauenarbeit

zukomme, zeige besonders eindrücklich die
in diesen Wochen von vielen Frauen und Männern
besuchte Saffa, die nicht nur im Inland, sondern
auch in weiten Kreisen des Auslandes grösste
Anerkennung finde. Die Rednerin kam dann auf die
innenpolitischen Probleme der Schweiz zu sprechen.
Sehr anschaulich war der Vergleich unseres
Vaterlandes mit einem nicht immer ganz gerade
gewachsenen Baum mit vielen Zweigen. Dieser Baum,
der zahlreichen rauhen Stürmen von aussen
ausgesetzt war und standgehalten hat, bedürfe unserer
vollen Wachsamkeit und Pflege, damit er nicht von
innen ausgehöhlt werde. Die Einigkeit, die schon
von unseren Urvätern gepflegt wurde, gelte es
besonders in dieser Zeit der Zerwürfnisse unter den
Völkern zu wahren. Als Beispiel sei nur die
Uneinigkeit in bezug auf die Anschaffung atomarer
Waffen erwähnt, die zur Zeit so viel von sich reden
macht. Im weiteren ergänzte Frau Regina Kägi-
Fuchsmann ihre Ansprache, indem sie darauf
hinwies, dass der Ausbau der Sozialversicherung eines
der dringenden Probleme unseres Landes sei. Es
ginge darum, vielen überlasteten Müttern kinderreicher

Familien, welche gezwungen sind, neben
ihrer täglichen Hausarbeit bei der finanziellen
Versorgung des Haushaltes mitzuhelfen, bessere

Existenzmöglichkeiten zu schaffen. Sie erwähnte
darum mit Genugtuung, dass der Reinertrag der
diesjährigen Bundesfeiersammlung den notleidenden
Müttern unseres Landes zugute kommen soll. Diesem

Beschluss des Bundesrates im Jahre der Schweizer

Frau gebühre besondere Anerkennung. Die letzte
vor sechs Jahren durchgeführte Bundesfeiersammlung

für notleidende Mütter habe es ermöglicht,
vielen kinderreichen Familien, sei es für Erholung,
Stärkungsmittel oder andere dringende Anschaffungen,

einen Zustupf im Betrage von vierzig bis
hundert Franken auszulichten. Es wäre daher eine
schöne Geste des Vaterlandes, wenn die diesjährige
Bundesfeiersammlung besonders ergiebig ausfallen
würde, denn es vergingen wieder einige Jahre, bis
man der notleidenden Mütter wiederum gedenken
dürfe. Ihre sehr eindrucksvolle Ansprache beschloss
Frau Regina Kägi-Fuchsmann mit dem Wunsch, dass

bei der kommenden Abstimmung über das
Frauenstimmrecht die Männer der Schweizer Frau die ihr
gebührenden Rechte einräumen mögen. Und sie gab
der Hoffnung Ausdruck, dass es in naher Zukunft
im Schweizervolk Frauen und Männer sein sollten,
die Seite an Seite für Recht und Freiheit einstehen
werden.

Mit dem gemeinsamen Gesang unserer Landeshymne

«Rufst du, mein Vaterland» fand die Bundesfeier

ihren würdevollen Abschluss, worauf ein
Lampionumzug der Kinder sich in Szene setzte und
mit einem Feuerwerk beim Dorfplatz endete. Das
Höhenfeuer, das bei unserer Heimkehr vom nahen
Brühlberg leuchtete, schien uns für die Zukunft
bedeutungsvoller denn je. Marianne Meyer

o SAfFA - Gaststätten

Im

SV - Selbsfbedienungs -Restaurant
können Sie sich entspannen bei Kaffee. Tee und
Patisserie, schönen Plättli und ganzen Mahlzeiterf.
Am Festplatz neben Post und Bähnlihaltestelle.

Schweizer Verband Volksdienet, Zürich

SEERESTAURANT und Rar

mit gedeckter Seeterrasse
600 Plätze, täglich nachmittags und abends Kontert. MenOs
Telieiservice und Spezialitäten.

W. Hunzikei, Seengen; Fi. Steinet, inteilaken; Freu Geibet,
Interlaken (Tel. 036/2 40 77); K. Gerbet, Basel.

RESTAURANT ROMAND
600 Plätze beim Haupteingang und Theatei Gedeckte
Terrassen und Gartenrestaurant. Raclette und Fondue Stube.
Buvette Telieiseivice mit Spezialitäten Tel (051) 45 96 66

Restauiation- F. Schwab
Hotel und Restauiant Fianzlskanei, Zürich
Hotel Victoria, Oavos

Besuchen Sie den «Höhepunkt»
der Saffa

TU RM - C A FE

„MERKURM

Alkoholfreies Restaurant am

Fesiplatz mit Blick oui den See

Mahlzeiten, Imbissteller, Erfrischungen,
Glacé, hausgemachtes Gebäck, 600 Plätze.

Anmeldung von Gesellschaften und Schulen
SAFFA Tel. (051) 45 95 45

Zürcher Frauenverein für elkoholfreie
Wirtschaften

«L0CANDA PRO TICINO»
Serviert Ihnen nur Spezialitäten
Gestione

Confetteria Jot/m Lugano

Fisch-Restaurant Angelfluh
beim Wohnturm
220 Plätze

Fischspezialitäten, erstklassige
Küche und Keller
Tel. (051) 45 95 65
Hotel Rest. Angelfluh, 0. Höret,
Meggen b. Luzern
Tel. (041) 7211 85

Auch jetzt noch
kann das zusätzliche

SAFFA-Ausstellungszeitungs-Abbonnement

für Abonnentinnen und Nichtabonnentinnen

noch bestellt werden.

Während der Ausstellungszeit der Saffa 1958, das
heisst vom 17. Juli 1958 bis 15. September 1958,
erscheint das Schweizer Frauenblatt, das zur offiziellen
Ausstellungszeitung Saffa 1958 erklärt wurde, dreimal

wöchentlich. Ausser der regulären Nummer
werden zwei zusätzliche Ausgaben erscheinen. Jede
Nummer enthält ausser Artikeln aus der Feder
bedeutender Frauen und Männer das detaillierte
Veranstaltungsprogramm.

Für diese Zeit sind zwei zusätzliche Abonnements-
Kategorien geschaffen worden:

• 'V

II.

Zusätzliches Abonnement für unsere bishe¬
rigen Abonnentinnen, umfassend 17 Ausgaben,

also zwei Ausgaben mehr pro Saffa-
Woche, zum Preise von Fr. 5.—.

2. Saffa-Ausstellungszeitungs-Abonnement für
Nichtabonnentinnen, umfassend 26
Nummern, beginnend am 17. Juli 1958 bis 15.
Septembe# 1958, Preis Fr. 8.50.

'% •'?' % fa*' -a'Ô&v. • •

Wir bitten mit der Bestellung möglichst auch gleichzeitig

den Abonnementsbetrag von Fr. 5.— oder Fr.
8.50 auf Postcheckkonto VHIb 58 Winterthur
(Administration Schweizer Frauenblatt) zu überweisen.

Verlag und Administration Schweizer Frauenblatt
Winterthur, Tel. 052/2 22 52

BESTELLZETTEL

1. Die unterzeichnete Abonnentin bestellt ein zusätz¬
liches Abonnement für die Ausstellungszeit,
umfassend 17 Ausgaben, zum Preise von Fr. 5.— an
ihre eigene Adresse.

2. Die Unterzeichnete bestellt ein Saffa-Ausstellungs-
zeitungs-Abonnement, umfassend 26 Nummern,
zum Preise von Fr. 8.50. (Ungült. bitte streichen!)

Name und Adresse der Bestellerin

(bitte deutlich schreiben, um Irrtümer zu vermeiden)

Unterschrift:

GRATIS All DIE SAFFA IMF MÖBEl-PFISlEI
Fahren Sie gratis zur SAFFA mit MÖBEL-PFISTERI Besuchen Sie in Zürich am

Walcheplatz (beim Hauptbahnhof über die Limmat) die von besten Innenarchitekten
und Raumgestalterinnen traumhaft schön arrangierte Sonder-Ausstellung:

«So wünscht die Frau ihr Heim»

Prachtvoll ist die Auswahl an bezaubernden Modellen, welche wir für Sie

bereitgestellt haben, einzigartig die bis ins kleinste Detail meisterhaft gestalteten, wohn¬

bereiten Räume. Eine besondere Ueberraschung für jede Frau ist die jetzt ausgestellte

Traumküche.

Brauchen Sie eine Wohnungs-Einrichtung, ein Schlafzimmer, ein Wohnzimmer, ein
Kombi-Studio, ein Herrenzimmer, ein Kinderzimmer, Polstermöbel oder einen
Teppich? Wählen Sie dort, wo Ihnen die schönste und grösste Auswahl zu den
günstigsten Preisen offen steht: BEI MÖBEL-PFISTER am Walcheplatz. Verbinden
Sie Ihren Besuch mit einer Gratisreise an die SAFFA, denn schon beim Kauf ab
Fr. 500.— werden Ihnen Reise und SAFFA-Eintritt voll vergütet. Nie wer die
Auswahl so schön und vielgestaltig wie jetzt während der SAFFA, wo wir unseren Kunden

etwas ganz Besonderes bieten wollenl
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23. Musikwoche Braunwald
20. bis 30. Juli 1958

Im Zeichen der Saffa verdient eine Schweizerin
weitgehende Anerkennung: Dr. Nelly Schmid
(Zürich), Gründerin der Gesellschaft der Musikfreunde
Braunwald, welcher sie seit 1936 stets zielbewusst
und aufopfernd vorsteht. Sie hat, auch während der
schweren Kriegsjahre, dies ihr Werk durchgehalten
und damit Ungezählten glückhafte Bereicherung
geboten. Referenten, Künstler und Künstlerinnen wurden

berufen, welche in täglicher Verbundenheit,
auch mit der Zuhörerschaft die Segnungen der Musik

erlebten. Weit über die Grenzen hinaus ist diese
Veranstaltung bekannt und geschätzt worden als die
Tat einer Frau, welche sich auch je und je für die
Verbreitung neuerer Kompositionen und allgemeiner

Musikliteratur einsetzte. — Diesjähriges Thema:
«Die Musik und die Frau — im Rahmen von drei
Jahrhunderten europäischer Musik.» Bezugnehmende

aufschlussreiche Vorträge hielt Prof. Dr.
Cherbuliez, Bedeutung, Einfluss und Tätigkeit der
Frau im kulturellen Musikleben schildernd. —
Fesselnd sprach Carmen Weingartner-Studer über «Die
Frau als Gattin des Künstlers». Dessen unruhig
kämpferisches Dasein benötigt eine sich bewährende
äussere und innere Heimat. — Paula Rehberg stellte
Clara Schumann als beste Verkünderin der Werke
ihres Gatten dar, ein ergreifendes Bild ihrer Ehe mit
Robert Schumann, leidgeprüft und schicksalshaft,
selig in ruhmvoller Gemeinsamkeit. — Lily Mermi-
nod (Lausanne) verband ihr tiefgehendes Referat:
«Wie ich die Musik den Kindern nahebringe» mit
der Bedeutung des Erlebens in Elternhaus und
Schule und mit einer köstlichen Darstellung von
Mozarts früher Kompositionstätigkeit, illustriert in
Wort, Lichtbild und Beispielen am Flügel. Das Ge¬

nie des Kindes schon wurde allen offenbar, auch den
herbeigeführten Ferienkindern!! — Berühmte
Musikerinnen, deren Briefwechsel und Portraits zeigte
mit Lichtbildern Dr. R. Menzel, Chur. —
Musikdarbietungen: Unserer Hedy Salquin stand ein vorzügliches

Kammerorchester zur Verfügung, grossenteils
mit Frauen bestellt und so temperamentvoll wie
empfindungsreich geleitet. — Feine Leistungen bot
das Stalder-Bläserquintett, welches, abwechselnd mit
dem Urfer-Quartett, auch solistisch hervortrat. Das
Duo Leugyel (Paris-Budapest) bewies aufs neue sein
Künstlertum auf Geige und Klavier. — Eine
ausgezeichnete Cellistin ist Blanche Schiffmann, Neuchä-
tel. — Die junge Japanerin Jacko Jamane brillierte
als Pianistin und auch Florence Wild, Glarus, gab
ihr Bestes. Am Cembalo waltete Nadine Vago.
Einfühlender Liedbegleiter war wiederum Warren Thew.
— Eine Sängerin mit Zukunft ist Edith Mathis, Lu-
zern, deren silberklarer voller Sopran herrlicher
Gestaltungskraft dient. — Vielseitiges gab die Altistin
Barbara Geiser-Peyer, welcher kein Gebiet fremd
scheint zu ausdrucksvoller Darbietung. Der jugendliche

Malaye Aurelio Estanisiao erwies sich als
gewandter Baritonsänger. Am Bankett spendete
Regierungsrat Dr. Stucki, in Vertretung der Glarner
Regierung, unserer Dr. Nelly Schmid warmes Lob ihrer
«bleibenden Verdienste, errungen durch Förderung
junger Talente und Pflege kulturellen Musikgutes.
Das Saffajahr wird ihren Namen bewahren im
besten dankeswürdigen Sinne.» Dieses Schlusswort,
allgemeine Empfindung äussernd, sprach uns allen aus
dem Herzen! H. Lr.

Das Wasser, die Sonne
Von der die Ausstellung durchziehenden Längs-

Strasse, einer «Hohen Promenade» ganz besonderer
Art, führt der Weg zum Haus der Kantone, zum Re¬

staurant Romand, zum Theater. Im grossangelegten
Rasen-Gelände dazwischen aber — seht euch die
originellen, auf Stäben ruhenden Tafeln an, die uns an

«Freuden, die nichts kosten» erinnern!

Freuden, die nichts kosten?

Hört, die Saffa 58 nennt sie euch! Nämlich:
Das Wasser — Die Sonne — Liebe — Ein freundliches

Wort — Die Tiere — Das, was wir selber

schaffen — Le grand air — Eine Sommerwiese —

Schwarz auf weiss, so hingedruckt, sagen diese
Bezeichnungen uns nicht sehr viel, aber — in der mit
andeutungsvollen Figuren verbundenen Ankündigung
in der blauen Sommerluft, zum Teil hochgerückt
beinahe ins Geäst der schönen Bäume des Saffageländes
— sehr viel. Möchten nur manche der schon weit in
die .Tausende gehenden Besucher und Besucherinnen
sie in ihrem Sinn verstehen und sie — beherzigen!

Junge Besucher jedenfalls haben ihre Freude daran.
«Das ist», sagen sie erfreut, «in unserer Sprache
gesprochen. Das gefällt uns.»

An unsere
neuen Leserinnen I

Bestellen Sie ein
Saffa-Ausstellungszeitung-Abonnement

zu

Fr. 8.50, das 26 Nummern

enthält und Sie

laufend über
Veranstaltungen in der
Saffa orientiertl

Bestellschein
siehe Seite 7

Radiosendungen für die Frauen
Sonntag, 10. August. 8.30: Röm.-katholischer

Gottesdienst aus dem Kirchlein der Saffa. 12.35: Die drei
Minuten der Saffa. — Montag, 14.00: Notier's und
probier's. Für durstige Seelen — So kocht man im
Ausland — Winke von Hörerinnen — Kleines
Rezept — Was möchten Sie wissen? — Mittwoch, 14.00:

Wir Frauen in unserer Zeit. Berichte aus dem In-
und Ausland. — Donnerstag, 18.40: Saffa 1958. —
Freitag, 12.40: Treffpunkt Saffa. 14.00: 1. Schweizer
Frauen in Israel. 2. Was mer so erläbt 18.40:

Saffa 1958. UKW: 20.00: Kleine Staatskunde für
Schweizerinnen. 15. Die Rechtsgleichheit.

Redaktion:
Frau B. Wehrli-Knobel, Birmensdorferstrasse 426

Zürich 55, Tel. (051) 353065
Telephon Pressepavillon Saffa (051) 27 7976

wenn keine Antwort (051) 35 3065 oder (051) 268151

Verlag:
Genossenschaft «Schweizer Frauenblatt», Präsidentin:

Dr. Olga Stämpfli, Gönhardhof, Aarau

n*F0st Das Vertrauenshaus

^ RTj&L für gute Bettwaren
und echöne
Vorhänge

Grosse Auswahl in
Stoffen

Zürich, Storchengasse 16 Sorgfältige
(im Hotel Storchen) Verarbeitung im

Telephon (051) 2314 09 eigenen "Atelier

-.M!'

wÈËÊm
• î«s's
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DER BEVORZUGTE

WASCHAUTOMAT

Größen für:4, 6, 9.12 kg Trockenwäsche

Maschinen soll man nicht mit Menschen vergleichen. Trotzdem

haben beide eines gemeinsam: Wenn sie viel versprechen

und wenig halten, wirken sie enttäuschend. Dies gilt
besonders auch für Waschmaschinen. Ein Waschautomat,
der hält, was er verspricht, ist WYSS-Mirella, das Schweizer
Qualitätsprodukt.

Besuchen Sie uns an der SAFFA, Halle «Helfer der
Hausfrau», Stand Nr, 15.

GEBRÜDER WYSS, BÜRON/LU

Waschmaschinenfabrik Tel. (045) 3 84 84

Verkaufsbüro Zürich: Seefeldstrasse 116. Telephon 32 25 88

Färbereiu. Chem. Reinigung

HER/SAU SignersCo./Tel(07i)5i7i4

Färben, Reinigen und Bügeln sämtlicher Damen-
und Herrenkleider
Plissieren und Dekatieren. Wasserdicht imprägnieren
Spezial-Graubehandlung an vergilbten Kleidern. Entglänzen

Prompte, zuverlässige Bedienung

[ Verlangen Sie Helvetia-Senf "I

wenn Sie guten Senf wollen

Ein

Schlager
an der

SAFFft
die

berühmte

SAUIA
Konfekt-
Spritze

Rasch, einfach können Sie heute Ihre «Guetzli» ohne Auswallen
des Teiges und ohne Ausstechen der Förmli machen, dank der
genialen SAWA-Guetzli-Spritze. Einfachstes, kinderleichtes
Hantieren.

Praktisch, preiswert, unverwüstlich.
Lieferbar mit verschiedenen Förmli zum Auswechseln. SAWA-
Gebäckspritze auf zwei Guetzli-Dicken verstellbar.
Vorführung an der SAFFA, Kiosk 5a (an der Lpdenstrasse).

Prospekte und Angabe
von Bezugsquellen durch Fr. Freitag & Co., Zürich 5

Ackerstrasse 44, Telephon 051 / 42 41 08

...herrlich das

neue Maruba
Lanolin

Schaumbad!

MARUBA hat für alle, die eine trockene und spröde
Haut haben, eine Ueberraschung: das neue MARUBA-
Schaumbad «Ardisia» mit Lanolin Spezial. Sie werden

begeistert sein, denn das Maruba Lanolin Schaumbad

ist eine vollständige Schönheitsbehandlung, welche

die Haut nährt, geschmeidig macht und köstlich
parfümiert.

Neu: Maruba Schaumbad

Ardisia mit Lanolin Spezial
NEU: Für trockene Haut: MARUBA Ardisia, Flc. zu
Fr. —.85 (für 2 Bäder); Fr. 4.05; Fr. 7.45; Fr. 14.50; Fr.
28.90 (ca. 120 Bäder) + Lux.

Haushaltungsschule Zürich
des Gemeinnützigen Frauenvereins Zürich

Die bewährte Ausbildungsstätte mit reichhaltigem Unterrichtsprogramm,

einschliesslich Gartenbau, führt folgende Kurse durch:

Berufskurse:

Haushaltungskurse:

Kurzfristige Kurse:

Haushaltungslehrerinnen
Hausbeamtinnen
Jahreskurse
Halbjahreskurse
Tageskochkurse
Abendkochkurse

Neuzeitliche Unterrichts- und Wohnräume für interne und externe
Schülerinnen.

Auskunft u. Prospekte durch die Schulleitung Zeltweg 21a, Zürich 7/32
Tel. 24 67 76

AUCH SIE MADAME

WERDEN VON

c

UNSEREM

CURLLESS-PERMANENT

BEGEISTERT SEIN

COIFFURE

STOCKERSTR. 11/

DREIKÖNIGSTR. »

TEL. 27 M FS

Die Perle der |—

ist die grosse
an der Saffa

andstrickapparate
Ueberraschung

Vorführung an der Ladenstrasse

Schweizerfabrikat Spezialhaus für Handstrickapparate
Ganzmetall

Q qAVEGN.MEYER
Das Beste vom
Neuen Zürich 4, Bäckerstrasse 43, Tel. (051) 27 44 71

Wühlen Sie
unter drei Schriftarten und sechs
Farbkombinationen die Schweizer
Schreibmaschine für die Schweizer Familie:

Fr. 314.-
(mit Luxus-Koffer Fr. 336.—)

RENÉ FAIGLE AG ZÜRICH 1

Löwenstrasse 1, Tram 2 und 5

Tel. 23 06 86 oder 48 24 26

Unübertroffen ist

Zweifel-Naturtrüb,
Süssmost,

wie frisch ab Presse.

Mosterei Zweifel & Co. Zürich-Höngg
Telefon 5677 70

Jeder Automobilist
geniesst die Fremden der
prickelnd-rassigen Fahrten
noch mehr nach einer
Erfrischung mitdemprtcke lnd-ra«-
sigen Su-sy Orange, dem
gehaltvollen Fruchtsaftgetränk

das rassige Fruchtsaftgetränk
Erhältlich an der Saffa: Im

Restaurant zum «Roten Apfel»
und am Kiosk an der
Ladenstrasse.

Die Frau im Ztvilschutz Besucht die beiden Zivilschutzausstellungen
in der Halle 7 und im Wohnturm

(Erdgeschoss)
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«Concerts de midi» au Club
Jeudi, 7 août, 12.45—13.30

Hélène Morath, soprano
Liselotte Born, piano

R. Schumann Frauenliebe und -leben
A.-J. de Charrière Six Mélodies

La belle Annette
Les plus beaux moments
Timarette s'en est allée
Pauvre agneau
Lise et Clitandre
Fillette et son printemps

Maurice Ravel Cinq mélodies populaires
grecques
Chanson de la mariée
Là-bas vers l'église
Quel galant m'est comparable
Chanson des cueilleuses de
lentisques
Tout gai
Le grillon

E. Chabrier Le vilanelle des petits
canards

Le piano à queue a gracieusement été mis à notre
disposition par la Maison Schmidt-Flohr.

Vendredi, 8 août, 12.45—13.30

Josette Ruche, contralto, Genève
Elisabeth Thibout, piano, Genève

A. Honegger Trois psaumes
Psaume XXXIV
Psaume CXL
Psaume CXXXVIII

Henry Barraud Trois lettres de Madame de
Sévigné
1. A Madame de Crignan
2. L'archevêque de Reims
3. Adieux à Turenne

Henry Barraud Huit chante fables pour lés
enfants sages (poésies de
Robert Desnos)
Le blaireau
Le tamanoir
Le pélican
Le ver luisant
Le kangourou
L'alligator
La sauterelle
La girafe

Yves Baudrier Quel est ton nom? (poème de
Jean Passou)
Laisser-courre
(poème de Tristan Cubière)

Claude Arrieu Nathalie
Richard II quarante
(poème d'Aragon)
La rose et le réséda
(poème d'Aragon)

Le piano à queue a gracieusement été mis à notre
disposition par la Maison Schmidt-Flohr.

Männerparadies
täglich geöffnet von 11.30—24.00 Uhr,

samstags bis 02.00 Uhr

Den ganzen Tag:

Hobby-Ausstellung - Witztankstelle
Film: Alles über Eva - Stummfilme

His Mastress Voice - Modelleisenbahn
Schiessen, Kegeln - Ballwerfen

Und die beliebten Tests
um den Titel des «Dr. SAFFA»:

Velo, Kraft, Reaktion, Ruhe und Sicherheit,
Geschicklichkeit

Originelle Gaststätten:

Autohimmel
ab 20.00 Uhr spielt das Stimmungstrio Blättler

Wildwestsalon «New Bern»
B - B - Bar
Kegelstube

Sonderveranstaltungen:

7. August: 21.00 und 22.00

12. August: 21.00 und 22.00

13. August: 21.00 und 22.00

14. August; 21.00 und 22.00

Kochkurs für
Junggesellen und Strohwitwer

mit C. F.Vaucher
Publikumsspiele mit
Cordelia vom
Fernsehen

Quiz-Spiel: 5 gegen 1

Kochkurs für
Junggesellen und Strohwitwer

mit C. F. Vaucher

Unser SAFFA-Programm
Weitere Programme von Demonstrationen und Vorträgen können nur durch Vermittlung
der Veranstaltungskommission Saffa 1958, Löwenstrasse 62, Zürich, veröffentlicht werden.

Theater

Cabaret «Sophie», altgriechisch «Sappho»,
neugriechisch «Saffa»

zeigt:

Lysistrata 1958
oder

Lysi und die verhinderten Männer

Cabaret — Revue von Max Werner Lenz

Gesangstexte: Fridolin Tschudi und Max Werner Lenz
Musik: Rudolf Spira
Regie: Max Werner Lenz
Bühnenbild: Max Röthlisberger
Kostüme: Margrit Portmann
Technische Leitung: Albert Knöbel
am Flügel: Rudolf Spira

Ort der Handlung: zweifelhaft —
anscheinend Griechenland

Personen:

" I
Lysistrata, genannt «Lysi»
Krytilla, ihre Mutter
Kalonike
Praxagora
Partenope
Lampito
Harmodius, Gatte der Lysistrata
Kinesias, Gatte der Kalonike
Kleisthenes, Gatte der Praxagora
Konrad Gschwind, Nationalrat
Sophia, seine Gattin
Götter, Parzen und ähnliches

Stephanie Glaser

Trudi Roth
Esther Widmer
Yvonne Berger
Annedore Morf
Peter W. Loosli
Oskar Hoby
Jörg Schneider
Oskar Hoby
Trudi Roth

Trudi Roth trägt im zweiten Teil ein
Kleid von Couture Antoine, Zürich.
Die Schuhe der Damen wurden von

Bally-Schönenwerd zur Verfügung gestellt.

Inez Wiesinger
THESEUS AUF KRETA

Alfred Lohner liest aus dieser Versdichtung am

10. August Im Club-Pavillon, morgens 10 Uhr

Eintritt frei

ORIGO-VERLAG ZÜRICH

Festhalle
9. August 1958, 20.30 Uhr

Volkstümliches Konzert
der Stadtzürcher Jodler-Vereinigung

Mitwirkende:
Gesamtchöre der Stadtzürcher Jodler-Vereinigung

Gemischte und männliche Gruppen in Trachten
Trachtentänze, Fahnenreigen, Jodlerinnen, Jodlerduett,

Alphornbläser, Fahnenschwinger und Spiel¬
sektion des Unteroffiziersvereins Zürich

O. Bohnsack

O. Schmalz
R. Fellmann

1. Spielsektion UOV., Zürich
Auf zum Spiel, Marsch

2. St.Z.J.V., männliche Gruppen:
Chüeyerbuebelied
Bärgfrüehlig

3. Volks-Trachtentanz
dargeboten vom Urschwyzertrachtenchor
Mistträppeler
Trachtechörli Wiedikon, Fuhlebacher

4. Jodlerin Lorly Hirzel
Zugermeitschi
I jutze will is chan

5. Spielsektion UOV Zürich
Arc-en-ciel, Marsch

6. Jodler Paul Hess
Mannebergjodel

7. Fahnenschwinger Stöckli, Hecht, Lörtscher
8. St. Z.J.V., gemischte Gruppen:

's Zugerländli
Dröscherlied

9. Gesamtchor der St. Z. J.V.
Morge Früeh arr. H. W. Schneller

Pause

10. Spielsektion UOV Zürich
Grüsse aus den Schweizer Alpen, Potpourri

E. Ruh

R. Fellmann
R. Fellmann

G. Aklin

J. Ummel

E. Grolimund
R. Fellmann

11. St. Z. J.V., männliche Gruppen:
Aelplerchilbi
Heiwärts

12. Alphorntrio UTO, Vortrag
13. Jodlerduett H. Walder/P. Hess

In Berge
Echojodel

14. Spielsektion UOV Zürich
Fahneneid, Marsch

15. Fahnenreigen
dargeboten vom Jodelchörli Schwyzerländli

16. St.Z.J.V., gemischte Gruppen:
Alperosezyt H. W. Schneller
Dängelilied A. L. Gassmann

17. Gesamtchor der St.Z.J.V.
I gan nüd hei arr. H. W. Schneller

R. Fellmann
H. W. Schneller

H. W. Schneller
O. Schmalz

R. Schluck

Festhalle
7. August 1958, 20.30 Uhr

Konzert-Programm
Handorgelklub «Vol van Wilskracht»

Arnhem, Holland
Dir. F. Rutgers

1. Stern-Marsch Walter Wild
2. Konzert-Ouverture K. H. Moed
3. Balalaika-Souvenir,

Fantaisie russe J. B. Kok
4. Ouverture Caprice R. Würthner
5. Hofballtänze

(arr. C. Herold) J. Lanner
6. Scampolo (arr. C. Herold) G. Winkler
7. Bagatelle (arr. C. Herold) J. Rixner
8. Kâlmân-Melodien

(aus Czardasfürstin) arr. J. F. Rutgers
9. Granada (Fantasie

Espanola) arr. J. F. Rutgers
10. Hoch Heidecksburg

(arr. A. Brunner) R. Herzer

Echt Holländisch:
«Ein Fischerfloss fährt nach Hause»

dargeboten von der Tanzgruppe der «Vol van
Wilskracht» unter der Leitung von Frau van Rijswijk,

Arnhem

Eintritt: Fr. 2.75

Programm
des Unterhaltungsabends, dargeboten vom

Clown Andreff
und seinem Ensemble

8. August 1958, 20.30 Uhr, in der Festhalle

1. Orchester: Eröffnungsklänge
2. Conférencier Petersdorfer Maxi, gleichzeitig in

Wien und Zürich beheimatet, begrüsst — mit
Humor — das Publikum

3. Irina, akrobatische Tänze
4. 2 Napur, orientalische Akrobatik
5. Die vier Plausch Mixer

(Mundharmonika Virtuosen)
6. Edy Carelo, der Blitz Jongleur
7. Clown Andreff
8. Petersdorfer Maxi
9. Irina

10. Hany Gastony auf dem Stehtrapez
11. Die vier Plausch Mixer
12. Carelo als Koch

Schlussmarsch

à - -

Saffa 1958

Am 12. August 1958, 20.30 Uhr, in der Festhalle

«Die schönsten Melodien
von Emmerich Kaiman»

Benefizkonzert für die Saffa 1958, gespendet von
Frau Vera Kâlmân

Solisten: Sari Barabas, Franz Klarwein
begleitet an zwei Flügeln

von Rudolf Spira und Eduard Hartogs

Programm
Einführung: eine kurze Würdigung des Meisters

von Dr. E. Feisst, a. Minister
1. Sari Barabas: Auftrittslied aus der «Csârdâsfûrstin».
2. Franz Klarwein: Zwei Märchenaugen.
3. Sari Barabas und Franz Klarwein, Duett: «Sag ja,

mein Lieb.» «Mädchen gibt es wunderfeine.»

Vera Kâlmân erzählt aus dem Leben und Schaffen
ihres Mannes, Interview mit Olga Tschechowa

4. Sari Barabas: Auftrittslied aus «Gräfin Mariza».
«Das Veilchen von Montmartre».

5. Franz Klarwein: «Komm Cigân.»
6. Sari Barabas und Franz Klarwein, Duett: «Tanzen

möcht ich.»
Preise: Franken 2.75 bis 3.30

Schweizerische Handweberinnen
an der SAFFA

In der Halle 20, «Handwerkliches Schaffen», arbeiten

im Turnus die folgenden Handweberinnen, deren
schöne Stoffe, Decken, Schürzen, Kissen, Ueberzüge,
Bett- und Tischwäsche auch gekauft werden können:

7. August—13. August 1958:

URSULA VUILLE - PESTALOZZI, TWANN
14. August—20. August 1958:

CLARA GEIGER-WERNER, LIGERZ

21. August—27. August 1958:

MARGRIT RÖSLI, WARTENSEE, SEMPACH
STATION

28. August—3. September 1958:

MARGARITA UND IRMA BEZZOLA, ZERNEZ

4. September—10. September 1958:

BEATRICE SCHRENK, GERBERGASSE 39,
BASEL

11. September—15. September 1958:

VERA DENNER, ZELTWEG 40, ZÜRICH 7

Vorträge, Demonstrationen usw.
Donnerstag, 7. August

Halle «Dienst am Menschen»

Schulraum II
10.10—11.00 Frl. O. Hürlimann, Frau D. Allemann,

Magazine zum Globus Zürich
Verkaufstrainingsstunde «Case»
(Verkaufsbeispiele)

17.15—18.00 Frl. Dr. M. Trautvetter, Vereinigung
Schweizer Aerztinnen
Vortrag: Krebs bei der Frau

Halle «Ernährung»

Demonstrationsraum
10.00—11.30 Eidgenössische Alkoholverwaltung

Fleisch, Kartoffeln, Gemüse
14.30—16.00 Eidgenössische Alkoholverwaltung

Obst

Halle «Eltern und Kinder»
Wohnung

9.00—12.00 Sektion Hauswirtschaft
Vorbereitung für ein Fest

14.00—18.00 Damen-Einladung

Halle «Hausfrau sein ist ein Beruf»

Wohnung
9.00—12.00 Mit wenig Mitteln hübschen Schmuck

Frau N. Lanz
14.00—18.00 Dameneinladung

Frau Welti-Nigg

Modeschau-Dancing
11.00, 14.30, 15.30, 16.30 Jelmoli

Freitag, 8. August

Halle «Dienst am Menschen»

Schulraum II
10.10—12.00 Frau A.Heuss-Wassali, Zürich

Sekretärinnenkurs: Stenographie und Korre-
spondenz in drei Sprachen

17.15—18.00 Frl. Dr. K. Biske, Vortrag;
«Statistik nicht nw Amtlich»

Halle «Ernährung»

Demonstraüonsraum -

12.00—13.30 Verband Schweizerischer Metzger¬
meister

14.30—16.00 Propagandazentraleder Schweizerischen
Milchwirtschaft: Milchmixgetränke

16.30—18.00 Dr. Wander AG., Bem
h \

Halle «Eltern und Kinder»
Wohnung : ^.09.00—12.00 Sektion Hauswirtschaft:
Blumen und ihre Pflege im Heim

14.30—18.00 • Gruppe Eltern und Kinder: A
Märli für Kinder

Modeschau-Dancing

11.00, 15.00, 16.30 RjngiBr." Herbstmode für die
selbstschneidernde Frau

Halle «Hausfrau sein'ist ein Beruf»

Wohnung 0

9.00—12.00 Die Toilette unserer Zimmerpflanzen
«Woher kommen die. ungebetenen Gäste und
wie vertreiben wir sie?»

Halle «Gewerbe»

«Die Frau im Modegewerbe»
Vorführzeiten täglich

Kleider Hüte Schuhe
10.00—10.15 10.20—10.35 10.35—10.50
11.00—11.15 11.20—11.35 —
14.00—14.15 14.20—14.35 14.35—14.50
15.20—15.35 15.40—15.55 15.55—16.10
16.40—16.55 17.00—17.15 17.15—17.30
Am Freitag finden keine Vorführungen statt.
Schweiz. Frauengewerbeverband

Was ist los im Kinderland?
für Kinder
täglich — unser Freund, der Kasper

— Zeichnen — Malen — Basteln in den
Werkräumen

,— Früh übt sich
Verkehrsunterricht auf der Spielstrasse

Text zum Puppen-Diorama
im SAFFA-

Käsepavillon

Schweizerkäse zum fröhlichen Frühstück.
Ein Stück Käse zum Morgenessen

bringt — durch sein anregendes Aroma
wie durch seine stimulierenden

Eiweisskalorien — die schlümmerndei
Lebensgeister in Fahrt.

Schweiz. Käseunion AG.

Besuchen Sie uns im Käsebissen an derSAFFA
(Halle Ernährung)K\ I I ISIS IS Buoch,b_

Besuchen Sie uns im Wohnlärm Giaillllioclll!»

Signet des Schweizerischen Institutes für Hauswirtschaft
Zürich (S. I. H.)

-NYLSUISSE-: Was isles,

N VLSmSSE« ® Schut2marke«f0r«Fectlgerzeugnlsse aus Emmenbrücker-Nylon

und was bietet es

Besuchen Sie den S. I. H.-Pavlllon, Halle 14, Gruppe
«Hauswirtschaft». Wir klären Sie über alle «Nylon-Fragen»
kostenlos auf.



Der Weg zum
schönen Haar

^ Enge—Capina—SAFFA
Der Weg zur Saffa -führt Sie vom Bahnhof Enge beim
Haaranalytiker Gody Breitenmoser an der General-Wille-
Strasse 21 vorbei. Benützen Sie die Gelegenheit, sich von
den Haarsorgen zu befreien. Vergessen Sie aber nicht,
Ihren Besuch durch Telephon 051/23 58 77 zu avisieren.

Bezaubernde HUG-Sandaletten
in bunter Vielfalt
Die beliebten Modelle unserer neuen,
reichen Auswahl sind reizvoller,
bequemer und schöner als je

S/D 4, d

Zum glücklichen Familienleben...

braucht es gar manches. Jede Frau weiss aus

eigener Erfahrung, welch grosse Rolle dabei die

Zufriedenheit ihres Mannes mit seiner Arbeit

spielt. Gute Lohn- und Arbeitsbedingungen,

aber ebensosehr gute menschliche Beziehungen

im Betriebe sind wichtige Voraussetzungen

für ein glückliches Familienleben.

Diese berufliche Zufriedenheit will die

Label-Bewegung immer mehr Arbeitern

und Angestellten verschaffen.

HUG-Damensandalelle VRENI

Elegantes Sommermodell mit durchbrochenem Blatt

und gefälligem, halbhohem Absatz. — Elkleder

beige oder weiss 29.80

HUG-Damensandalette FLORA

mit 5-cm-Korkkei! und sehr hübscher Garnitur. —
Elkleder schwarz, beige oder weiss 22.80

HUG-Oamensandalelte VIOLETTA

Diese aparte Riemli-Création mit zierlichem 7-em-
Absatz ist ein Bijou für Ihren Fuss. — Boxleder
beige, weiss, schwarz oder Chevreauleder rot 34.80

Schuh-HUG Zürich
Bahnhofstrasse 77 / Stauffachcrstrasse 98

Limmatquai 96 Sihiporte-Talacker 42

ZÜRICH-OERLIKON: Schaffhauserstr. 350

ZÜRICH-AEFOLTERN: Wehntalerstr. 537

ZÜRICH-SEEBACH: Schaffhauserstr. 454

Kein Körper ist perfekt

jeder Körper braucht

Hidden treasure wunderbar für kleine
oder unterentwickelte Büste Füllt kleine Mängel der
Natur ohne hindernde Polster. Behält seine

Form und Ihre auch bei langem Gebrauch. Vorn
tief décolltiert, aus feinem
Baumwollpopeline, aus feinem Nylon
Erhältlich in Weiss, Lachs, Schwarz

E. -f- A. Bachmann, Schaffhausen

Fr. 15.50

LABEL
Das Reichen

recht entlöhnter Arbeit

Schweiz. Label-Organisation, Basel, Gerbergasse 20
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LABEL
Das gesetzlich geschützte
Label-Zeichen dürfen nur
Waren tragen, die unter
fortschrittlichen Lohn- und

Arbeitsbedingungen hergestellt

werden. Helfen auch

Sie mit, die schöne und

grosse Idee des Labels

immer mehr zu verbreiten.

Kaufen Sie konsequent

Label-Waren!

in jedem vierten Schweizer Haushalt

Ueber 250 000 DUROmatic-Dampfkochtöpfe
sind in der Schweiz im Gebrauch. Das
bedeutet, dass ebensoviel Schweizer
Hausfrauen Tag für Tag nur noch V« so
in der Küche stehen müssen und trotzdem
besser kochen als die andern. Denn ern
Gericht, das normalerweise eine Kochzeit
von 1 Va Stunden beansprucht, ist im DURO-
matic bereits nach 18—20 Minuten gargekocht,

und die Vitamine und Nährstoffe sind
darin sozusagen vollständig erhalten
geblieben.

Der DUROmatic ist durch sein Dichtungssystem

und sein dreifach wirkendes Ventil
so betriebssicher, dass selbst ein Kind
ohne Gefahr damit kochen könnte. Auch
die Handhabung ist kinderleicht und nicht
schwieriger als das Kochen mit einer
gewöhnlichen Pfanne.

Schon dreimal hat der Schweizerische
Werkbund den DUROmatic für seine bestechend

schöne Form ausgezeichnet. Wenn

Sie die Abbildung ansehen, werden Sie
selbst zugeben, dass Sie nie einen
schöneren Dampfkocher gesehen haben.

Der DUROmatic Ist mit rotem oder silberglänzendem
Deckel vorrätig. Er Ist in einer leichten, aber

stahlharten Alüminiumlegierung, wie auch 'In
rostfreiem Chromnickelstaöl bei allen Haushalt-,
Eisenwaren- und Elektrogeschäften erhältlich.

Besuchen Sie bitte die Vorführungen in der
SAFFA-Halle «Helfer der Hausfrau», Stand
Nr. 5.

Heinrich Kuhn

Metallwarenfabrik AG

Rikon/Tösstal

Auch SIE stehen täglich am Steuer!
An einem wichtigen Steuer sogar: Sie haben den Einkauf der Nahrung in der
Hand.

Es steht Ihnen frei, billig oder gut einzukaufen. Billig und gut sind ja bekanntlich
nicht immer zu vereinen. Billiges Einkaufen entspringt mehr dem Wunsche, Geld

einzusparen. Gutes Einkaufen dagegen entstammt der ständigen Bemühung, die
Lebensflamme stark zu erhalten, d. h. Gesundheit, Jugendlichkeit und Leistungsfähigkeit

zu pflegen.

Seit Jahrzehnten wirkt das Reformhaus .am Aufbau einer gesunden Familie im Kleinen

und eines widerstandskräftigen Volkes :im Grossen mit. Es deckt sich ein mit
dem Besten, was es an Lebens- und Nahrungsmitteln gibt, und klärt auf über die
beträchtlichen Unterschiede, die hinsichtlich Herstellungsmethoden und Wert
bestehen. Sie finden also im Reformhaus genau das, was Sie als «Frau am Steuer»
benötigen, um die schwerwiegendste Ihrer Aufgaben einwandfrei zu lösen: nämlich

für das Wohlbefinden der ganzen Familie zu sorgen.

Wenden Sie sich vertrauensvoll an unsere Mitglieder — sie beraten Sie gerne und
kostenlosl An der SAFFA finden Sie uns:

ir
a) in Halle 22, am Stand 339 a, wenn Sie etwas kaufen möchten,
bj an der Ladenstrasse, Kiosk 204 e, wenn Sie Appetit haben nach feinen belegten

Brötchen, erfrischenden biologischen Salaten, nach köstlichem Birchermüesli
oder Durst nach einem herrlichen Getränk.

Wann dürfen wir Sie begrüssen?
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